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Großer Er oig eines unserer il-Boote
74 338 BUT. Handelsschsffsrauun einen Zerstörer
dem britischen Hilfsitreuzer ,,Alcantara«. � Neue Erfolge unserer Luftwasfc. � Uene Verbrechen

britischer Flieget.
DNB. B erlitt, 2. August. Das Oberkommando der·

Wehrinacht gibt bekannt: «.
._ _ Kapitäitleiitiiaiit Wilhelm R ollmaii n hat niit
ieiiieni U-Boot ein feindliches U-Boot versenkt. Damit
iiat dieses U-Boot in zwei Utiteriiehmiiiigen innerhalb
kurzer Zeit l2 bewaffnete seitidliche Haudelsschiffe mit
insgesamt 74338 BRTsp den britischen Zerstörer ,,Whirl-wind« und ein U-Boot vernichtet.
_ Jm S üdatla iitik kain es zu eintritt Gefecht ztvi-

icheit einem deutschen Hilfskreuzer und dem britischeii
Hilfskreuzer ,,Alcantara«. Dabei erhielt das überlegene,
stark bewaffnete feiiibliel!e Schiff von 22 209 BRD schwere
Ireffer, n. a. und! in die Maschiiienaulagy so das; es den
Kampf abbrechen iind im Hafen von Rio de Janeiro Zu-
flucht suchen inuszter Der deutsche Hilfskreuzer setzte seine
Fahrt zur Durchführuiig seiner Aufgaben planmäßig fort.

Deutsche Kampfverbätide griffen am l. August ein-
seine kleinere Geleitzüge sowie mehrere einzeln fahreiide
bewaffnete feindliche Handelsschiffe vor der Humbers
iniiiidiiiig, im St.-Georgs-Kaiial und vor Yarinouth niit
Bomben an. Hierbei wurden ein Handelsfchiff versenkt
sowie ztvei weitere Haudelsschiffq ein Taiiker und ein
Mineusiichboot durcl! Treffer fchiver beschädigt. Ein wei-
terer, besonders ivirkungsvoller Aiigriff wurde auf eine
Fslngzeugfabrik in Norwich durchgeführt. Die aus nie-
driger Höhe geworfeiien Bomben schweren Kalibers lagen
in den Werksanlagen und riefen starke Bräude und meh-
rere Explosionen hervor.

Ein Fslugzeng hat am 31. 7. in tiorwegischen  Sie,
wäfsern ein feindliches U-Boot vernichtet.

«Jm Laufe des gestrigeii Nachmittags versuchten acht
vritifche Bombeiislugzeuge des Niusters BristoLBletiheim
einen Aiigriff auf den Singular; Quergtieville bei  Ehen
liourg. Durch rechtzeitig einsctzende Jagd- und Flakabivehr
gelang es, alle achtFlugzeuge abzuschieszein und zwar drei
durch Piefsersciimitt-Jcigdflugzeiige, fiiiif durch Flakartils
lerie. Eigene Verluste sind hierbei nicht eingetreten. Bei
einem versuchten Aiigriff auf holländisches Gebiet wur-
ben zwei weitere Bristol-Blenheim-Flugzeuge im Lust-
kampf abgefchoffen. «

In der Nacht zum 2. August flogen wiederum bri-
tische Fsliigzeuge nach Weftdeiitschlaiid ein. Die abgeivor-
seiieii Bomben richteten keinen militärischeiy jedoch zum
Teil beträchtlicheii Häuserschadeii in der Umgebung von

_ K ö l n an und töteten und verletzten einige Zivilpersoneii

Bomben aus englisches Flatter-
gesthwader

Britifches U--Boot versenkt. � Er
auf Panzerivagenabteilung bei Cass a.7 von Debel.

DNB. Rom, 2. August. Der italie
bekkcht vom Freitaghat folgenden Wort u

Das Hauptanartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Ein feiiidliches Flottengeschwadcy das von Gibraltar

kani und aus zwei Schlachtschiffein zivei Flugzeugträgern
und kleineren Einheiteti bestand, ist von unseren Flieget-
verbandeit südlich der Insel Formentera  Balearen! er-
reicht nnd trotz starker Flakabwehr heftig mit Bomben
belegt worden. Mit Sicherheit wurden einige Einheitein
darunter ein Schlachtschifs aus dem ein deutlich erkenn-
barer Brand entstand, mit Bomben schweren Kalibers ge-
troffeit. Eines unserer Flngzeuge ist nicht zurückgekehrt.

In der vergangenen Nachi hat der Zerstörer »Vi-
oaldi« im mittleren Joiiischcn Meer das englische

· U-Boot ,,Oswald« mit einer Wafseroerdräiigting nett 1500
Tonnen, das mit einem l2-Zeiitimeter-Geschtih und acht
Torpedorohren bestüclt ist, gerammt und es init einem
Torpedo versenkt. Von der 55 Mann starken Befahntig
hat der Zerftörer »Vivaldi« 52 Maiiii gerettet und ge-
saiigeiigenommen, darunter deii Kommandaiitein Kor-
vetteiikavitäti David Fig-irr. Alle siiid unversehrt.

Einnahmefolglreicher Lnftangrifska

nische Wehrntachv �
la t:

und ein lhvoot vernichtet. �- Schioere Tresfer auf

Die seindlicheii Flugzeugverluste ani l. August ve-
trugen insgefanit zehn Flugzeugq ein eigenes Flugzeiigwird vermißt. «

Deutscher dlnarisssaeiit
chen Zerstörer und ein U-Boot vernichtet.

ist deutscher Angriffsgeisti EntfchlosseuerKautps gegen die feiudliche Streitniaeht und jene Schiffe, dieder Verforgiiitg des Gegners dienen. Mit Stolz blicken» wir
ans unsere junge Kriegsmarine, die, wenn sie auch ihrer�gab! nach hinter der britischen Flotte;Eitgläiider an Tatkraft iiiid Tapferkeit weit iiberjtrifft AlleVorsiehts- itiid Abwehrmaßnithnieii der Briteii konnett nicht
verhindern, daß die Männer unserer Kriegsmaritie diircl!
lihtie Fahrteii immer wieder die Augen ans sieh ziehen. �JRit
 �ieiiugtutittg hören wir auch, daß selbst in Ueberfee Englands
Anspruch auf die Beherrschung der Pieere iticht unangefochteni&#39;t, was auch dadurch illustriert wird, daß der britische Hilfs-
lrenzer »Aleantara« nach der Begegtinng mit einein deutschen
Hilfslreuzer mit schweren Befchädigiingen den Hafen von Rio
hat anlaufen müssen. Unsere Liiftwaffe hat ihre Treff-sicherheit durch die Versenkung eines weiteren U-Bootes
uiid bur Angriffe auf britifche Geieitzüge nnb eine Flug»
zengfabri in Norwich erneut unter Beweis gestellt. �nach
einer Reihe fchändlicher Verbrechen an der ivilbevölkeritiig

beii die Engländer setzt einmal den Verfit einsieht. mill-
tärische Ziele aiiziigreifeii, nämlich einen Flugp a bei Cher-boiirg, niit dein Ergebnis, daß sämtliche a t Flug-eit e, die an dem Attgrisf beteiligt waren, abgeschofsen ivor-eit sind! Von den a scheiilicheii Verbrechen aber, die die
britischen Flieget begehen. indem sie im Schlltze der Nacht
aufs Geratewohl Bomben abwerfen. wobei sie sogar zii feigesind, die Wolkendecixe zti durihftoßem uiii Ziele überhaupt aus-&#39; atin London niilitärisehe Erfolge erst recht

Klisssgiziiss in sedeni Falle die Folgen dieser
iteimtückis en Angrifse für· bie davon Betroffenen Volksgenofsfett ib� fo &#39;ib sie doch völlig tiiigeeignet, den Kanipfgeifi der
deutschen Bevölkerung zii erschüttern. Wentt die Engländerit der Nacht zum l. August aus 5000 Meter Hohe in
e�·ii ht besiedeltes Wohiiviertel von Hannover Boinben ab-siworfseti nnd wenn sie ietzt in der Nacht zttttt 2. August iiier Umgebung von Köln abermals niehrere Zivilversoiten ge« �
tötet haben, dann sind das Qnälereieii ohne Sinn, für diehitrchill R ech e uscha ft gefordert werden lvirdi

d� 
T·

von C

Jii Oftafrika hat unsere Luftwasfc Butanii
 Gabun! bonibardiert und tm» Gebiet von Eassala eine
Pi-sizertoageiiabtetluiig im Diefaiigriff beschaffen, wobei8 Wagen zerftort uiid die fltehendcn Mannschafteii unter
Mofchiiieiigeivclirfeuer genommen wurden. Unsere -
geboreiienabieilungeii haben Debel, 45 Kilometer südlich
von Monate, besetzt, einen heftigen Gegeiiaiigrifs des
Feindes abgeschlagen und diesem schwere Verluste bei-
gebracht.

Die fciiidliche Luftwasfc hat Diredaua ohne irgend-
welchen Erfolg boitibardiert. Ferner wurden in  Bin.
vello, Asmara uitd Massaiia Bombeii abgeworfen, die an
einem leeren Fslugzeugschuppeii einige Schaben verurfucht
haben. Ein italienischer uiid ein eiiigeborener Soldat
wurden getötet und einige verwundet. Zwei feindliche
Fsliigzeugc sind von unseren Jägern abgeschosseti worden.

Besiirderiinaen in ber Wehrer-san
Dei« Führer nnd Oberste Befehlshaber ber Wehriuaclit hatniit Wirkung vom I August i940 befördert:
zu Generalen bei Jnfatiterier bie Generatleiitin a n te: Gras von Bkockderss-9lliieseldt, von Kortzfieifch

Boehiiie, von �Briefen. von Sahn-ritt. Felder, Siiiebler, von
Sodensterm Titanias: zu Geueialeit bei �Jlitillerie:
die  Sjenerullentnaiite: ßenielfen, Brand »lFsriti!; zuin Gene-
ralleiitnant. deii Gcneralniasor Wiueller  Engen!; zu Sie n e r a l in a s o r e n : die Obersten: ssiittei von Thon-a. voii
Drabicli-Wacciitcr, Wagner  Ediiard!, Maul-starrt, von Greis«fenbera. Brut-s: �iuui Oberst den Oberttleiitnani tdeiisinaer.

" Zeichen auch;

Die Fietmat dankt den tavleren Söhnen
Geleitworte Görings, Rusts und Graf Schwerin von Krosigks

zitr 5. Haussaiiiitilung des �SEHR.
b. Haussaiiimlit u g für das Kriegshilfsiverk stir-
--&#39;ehe Rote Kreuz, die ani Sonnabend nnd Sonntag

durchgeführt wird, geben Reichsmarschall Goring iind dreiReichsmitiiister Rn st und Gtklf Schive tin VOU SHOW!!!
folgende Geleitworte mit: _ «»Ja dem siegreichen Freiheitskaiiips unseres» Volkes ·er-,
stillt das Deutsche Rote Kreuz seine Pflicht in hochsteni Ver-«
antwvrtungsbetviisktsein n_iib steter sgilfsbereitscliast Zuver-lässig und gewissenhaft leistet»es» selbistiose » rbeit.Die Heimat kenntgegenwartig keine schouere Ausgabe, als
dieses segensreiche Wirken des Roten Kreuzes iontt freudigem
Herzen tatkräfiig zu unterstützen. Jm Kriegshilfziwerk für das,Deutsche Rote Kreiiz dankt sie ihren tapferen Solinetnfdie surFührer und Vaterland in heldeiitniitigeiti  Einfalt! iainpfcn
itnd bluten." . »gez. G o r i n g, »

Reichsniarschall des Großdeutscheii Reiches.
,,Jn einer Zeit, die Hunderttausende von Aiätiiierit ziitii

Blutopser für ihr Vaterland und für« eine neue Ordnung der
Welt aufgerufen hat, ist das Rote Kreuz das ver-
vflichteude Sinnbild sur das Liebesopfeh
das die Heiniai in dem großen Ringen darbriiigen kann» Es
ist das Gesetz der Frontkatiieradsehasn das unter setnein

die« Dahetmgeb"·l"iebenen erfaßt: Welcher deutscheJunge, wel es detitsche M und ganz» besonders welche
deutsche Frau entvfätide es nicht als ein Glück, durch das Rote
Kreuz an der Kameradfchaft der Front teilhaben zii dürfen?
liiid wo so viele ihr litt geben, · wird auch den letzten
Volksgenosfen fein Scherflein sur die Rote-Krenz-«Haiumliiiigein gar geringes Opfer biiiiien.�

gez. R it ft.
»Der deutsche Soldat setzt Leben» nnb »G·e»siindbeit

für Deutschland ein. Jn tinermudlicher Hilfsberettschziftheilt das Deutsche Rote Kreuz die Wunden, die der Krieg
schlägt. Wir wollen bem Soldaten fir fein Opfer nnd dem
Führer für den Siegeszug unserer Alehriiiacht bunten durch
unsere Speude siir das Deutsche Rote Kreuz.«

gez. Graf Schwerin von Krosigd

Die Nachtflüge britischer Boinlier ein Beweis der Unter«
legenheit

Alle aus deii Vereinigten Staaten eititreffenden Nachrich-
ieii besagen, daß inaii dort die Lage Englands als ho -
ti it ugslos ansieht. Vor allem ist man in USA. von der
Wncht der deutschen Luftangriffe stark beeinbruclt, wobei man
sich darüber klar ist, daß diese Aiigrisfe England bereits un-
geheuer gesehwächt haben müssen. Das aber sei utn so bedeut-
santer, als der eigentliche Großaiigriff noch beborftehe. Natür-lich forscht ntan in · auch nach den-Grüiiden derAmerika
deutschen Ueberlegetihein nnd da kommt ein militärischer
tlliitarbeiter der New Yorker Tageszeitnng ,,Picture Maga-. zine« zu folgenden Fetstelltingen

Erstens besitze und eniitke Deutschland mehr Bombenflugi
zeigte; zweitens würdeii die deutschen Aiigriffe inei-stens bei
Tageslicht durchgeführt, während England an ben wenigerivirluitgsvollen Nachtangriffeti festhaltex drittens könnten die
Deutschen sich aiis die verhältnismäßig kleinen britischen Jn-
selii iouzentrierem während die britisihe Luftwaffe drei Bier«tel des Kontinents als Aktionsgebi sahe. f·

Wenn die britische Luftwaffe trotzdem auf den Nachtflügenbeharre, dann sei es geradezu ein Beweis für die unterlegen-
heit der englischen Lusttvaffe, zugleich aber, so können wir der
Vollständigkeit halber i.nzufi«igen, sind diese Naihtangriffe einBeweis britischer Grauramkeit Ueber die deut Luft «
sagt· der Amerikaner rieth. die Annahme, daß sie re Aufgaben
erfulle, werde auch dadurch bestätigt, daß die Engländer sichweigerten, neutrale Preffevertreter nach de -io rbierten
Gebieten zii bringen. Daß diese Möglichkeit
werde, spreche für sich selbst.
» Jnter aiit ist auch eiii Artikel der »New York Post", diesieh iiiit den Auswirkungen der Blockade auf England besafzt.
Wenn England wirksam blockiert werde, so schreibt dasBlatt, sei es im gleichen Augenblick von über der Hälfte seiner
Lebensmittelversorgtiitg abgeschnitten. England sei nicht nureine Insel, soiiderti ein dicht bevölkertes liochittdtiftrialisiertes
Gebiet, dessen Existenz von der ununterbrochenen Ankunft desNachschiibs und deut sehleuiii en Transport von den See-
häfeti nach den industriellen Jii andszentreti abhänge.

n . mba
nicht angewandt

Zwei neige Träger des Rittertreiizes
Der Führer und Oberste Befehishaber der Wehrmachtverlieh auf Vorschlag des Oberbefelilshabers der Liiftivaffe,

Reichsmarfchalis Göring, das Ritterkreuz des EiserneiiKreuzes: deut Leutnant ooii Scliwerin. dein Oberfeld-.
webcl Renz



Beziehungen fest gegriitidet
Molotow iiber die Zusammenarbeit Deutschlands und Ruszlanbs

Auf der 7. Tagiiiig des Obersten Soivjets infskretnl gab
Außeiikontntissar Molotolv eiiiett umfassendeii Ueberblick überdie auswartige Politik der Sowieiregierung Dte Rede wurde
von· der Versammlung mit großettt Beifall ausgenommen. An-
schlteßend wurdeairiehrere Entschließungen angenommen, inder die Außenpolitik der Sowjetregiertiitg vorbehaltlos ge-billigt wird.

Als das wichtigste Merkmal der letzten Monate betrachtet
Molotow die großen Erfolge Deutschlands. Mitgrauen fei nun die vierte Großmachi Europas iii den Krieg
eingetreten. Von den Gegnern Deutschlands sei Etiglatid allein
ubriggeblieben Die Katastrophe Frankreichs habe gezeigt. daßdie herrschenden Kreise Frankreichs mit dein Volke nich! ver-
bunden waren Nachdent nunmehr der deutsche Friedetisapvell
von England abgelehnt worden sei. stehe ittatt am Vor-
abend neuer entscheidender Ereignisse.Jn seinem· auskenpolitisihen Ueberblicl betonte Molotow.
die deutsciprusstfchen Beziehungen seien fest gegründet auf dem
bestehenden» Abkontinen iind würden sich weiter in volletii Ums»
fange bewahren. Die zwischen Deutschland und der Studier-union abgeschlossenen Verträge würden voit beiden Seiten
streng eingehauen. Der Gang der Ereignisse in Europa ver-minderte nicht nur nicht die Kraft des fowieiifciisdeutsclien
Nichtangriffsiibkoinntens sottdern unterstiiclt iin Gegenteil dieWichtigkeit seines Bestehens und seiner weiteren Entwicklung.
Darauf wies Molotow sarkastisch die Speknlatioiiett der eng�
listheti und anderen Zeitungen ztirücl, bie in letzter Zeit häufig
deti Versuch unternahmen, durch allc itiöglttlieit Gerücltte und
falschen Nacht-rasten Miszkraiten zwischen Deutschland iind derSowjetitnioit zu faen. Diese Versuche könnten an nichts führetiund iviirdeitszin beiden Ländern ittcltt ernst genommen· Die
freundschaftliche-i uitd gutnachbarliclictt Beziehntigen zwischender Sowjetuniott und Deutschland werden vielmehr, so be-tonte der Redner. volk aufrecltteiltaltcn bleiben. e

Verbesserungen verzeichnete Molotow in den Beziehungen
zti Italien. Keine wesentlichen Aenderitttgeii seien dagegett
bezüglich E n gla nd zu verzeichnen. wie matt attch angesichts
der setttdseltgen Handlungen, die England ge«
gett die Interessen der Sowjetunion begangen
habe, eine vositioe Eittwicklung nicht habe erwarten können.�JJitt der Atigltederiing Bessarabiens ittid der drei baltischett
Staaten habe die Sowjetiinioti l0 llliillionen Menschen ge-
inmitten. Nuntriehr könnten die Beziehungen zti Runtänien aiifein normales Gleis übergehen. Was Fitinlaiid betreffe.
wurde dervor vier Monaten abgeschlossetie Friedeitsvertrag
ittt allgemeinen befriedigend durchgeführt. Der Entttiilitarisie-
ruttg der AalandDnselti habe Finnlattd zugestittitnr ebenso derErrichtung eines owjetkonsitlais auf diesen Inseln. Bei derBehandlung der Balkanstaaten verwies Moloiotv aiis die Wie-
oerherstellutig der diplomattschen Beziehungen zii JngoslawiettDie Beziehungen zu �Bulgarien seien normal.

Ueber die Türkei sagte .Molotow, das; die beiderfeitigetiBeztektunttett in leiste: Reit keine wesentliche Aenderuna ek-

fahren hatten. Freilich hätten die ittt letzten detTticltett Weißbuch
verosfentliclltett Dokuntettie ein iinatigcitehities Licht aus einigepolitische Persönlichkeiten der Türkei geworfen Die Enthülluns
gen des deutschen Weiszbucites seien auch in keiner Weise durchdie Erklärungen des französischen Botsctiafters in Ankcirm
Massiglt, entkräftet worden. Ja diesem Zusammenhang wies
Mplptvsv ferner daraus hin. daß schon im April nie rere aus·
ländtsthe Flugzengn die vom türkisihen Gebiet aus unten, die
Sowjetgrenze bei Batuitt überflogen haben. Die türkische
Regierung habe ztinäcltst dieses Vorkommnis abgestritten, wie«
derholt jedoch derive-knien. Maßnahmen gegeii die Wieder-
holung solcher Vorsälle zu ergreifen! Heiite wisse man, so er-klärte Molototv. durch die deutsche Dokuinentenveröfsentlithung
genug� �Befglteib. welche Bewandtnis es mit diesen Fliigzeitgene

ehttlich hätten··voti Jran aus ausländische Flugzeugeim April sowjetrusttsches Gebiet überflogen. Eine Wieder-
holung solcher Vorfälle so betonte Molotow. könnte ztt unlieb-
samen Verwtcklungen  en.

Sodann hob Molotow noch hervor, daß die ritssischs
japanischen Beziehungen sich normalisiert hätten. wie auchdie japanische Seite den Wunsch habekdie Beziehungen zu
Sowjetriitzland zu verbessern. Es läge im Interesse beider
Staaten, ß zu diesem Zweck eine Reihe von Hitidernissenweggeräumt wurde. Ueber das Verhältnis zu den V e r ein ig-
ten Staaten sei, so äußerte Molotow, ,,nichts Gutes zu
saåenk Matt wisse sehr genau, daß gewissen Kreisen derU A. die Erfolge der Sowjetuttlon mißsallen. ,,Allein« so rief
Molotow aiis, »wir werden niit unseren Aufgaben schon fertig
werden, auch ohne die Hilfe dieser unzufriedenen Herrschaftenatis den Vereinigten Staaten. Die Sowjetregieriittg protestiere
jedoch ganz energtsch dagegen, daß die USA.-Regierititg �i·tbrigens auch England � die Guthaben der baltischett Staaten
in USA. beschlagnahmt haben.« .

Großer Erfolg der deutschen Waisen
Abschliesiettd erklärte Molotoiv noch einmal: Die gegen-

aiärtigen Veränderungen in Europa stehett iiit Zeichen des
großen Erfolges der deutschen Waffen. Deutschland sei aus
dem bisherigen Verlauf des Kotifliktes gestärkt hervorgegan-
gen; es habe seine Gegner bereits zutii Teil tiiedergeworfeti
und Frankreiclz zur Kapitulation gezwungen. »Molotow eutete sodann ,,i mp e r i a l i st i sehe »G e l u _fi_e"
der Vereinigten Staaten an, wo diese Geluste freilich
durch die Reklante ttnt die sogenannten Interessen der west-lichen Halbkitgel verdeckt wurden. Die Sowjetuition ittttsseverstärkte Wachsaitikeit bezeigen und sich der Be-
festigiing ihrer inneren intd äußeren Position widnten. Die
Sowjetitnion dürfe sich niit ihren bisherigen Erfolgen nichtZufrieden geben« die Völker der Sowjettinion müssen vielmehren Ausspruch Stalins auch weiter beherzigety daß das ganzeSowjetvolk itt ständiger Mobilisationsberett-
schaft zu stehen habe

Lxblultr liir ltritisilte Plutolratentarkes Echo der Rede Molotows iit aller Welt
Molotows große autizeupolitifche Rede wird voit der

italienischen Press starksteiis beachlet. Die Blätterunterstretchen die Ausfuhrtingeii des Lltißeitkottittiissars itt
denen Ritßlands gute Beziehungen zii Deittfchland und Italienerneut bestattgt iiiid gleich eitig dett phaiitastischett Behaup-
tungen der Loiidouer Pre se ein glattes Dettieitti entgegen-
gestellt wurde. ,,Neue Enttäufchitttgeit fitr die englische Politik.
»� Scharfe Anklage Molotows gegen die britifche liitokratie.�- Ettglaitd wird es nicht gelingen, Deutschland voti Rußlatid
zu trentteit.,�- Verbesserte italtenischmissische Beziehungen. -
Lebltafte Polemik gegen die amerikanische Regierittig«, so cha-
raktertstert »Popolo» di Roma« die bedeut

G

_ _ _ sie rsitche, Miß-
trauen» zwischen Sowtetritßlaiid und Deutschland ausztilösetyziim volltgen Schettern verurteilt seien. England sei a so, tote,«,Popolo di Raum« abschlieszetid feststeht, so bedient worden.
wie es ihnt gebiihre
T Russland durchscltaut Lottdotis Jiitrigetispiel
&#39; Jtt politischen Kreisen Rittnättieiis wird die Rede
Molotows dahin lonimentiert, daß man in ihr einen Beweis
für eine sichtliare Entfpanttiitig zwischen Riißlattd tttid bin»mäitien erblide. Jtti übrigen sieht ttiati in der Rede Tlltolos
tows eine Widerlegitiig aller tendenziösen englischen Behaup-
tungen über Spaiinitngeii in dem deutschckitssischeii Verhält-
nis. Molotow habe genau so wie der Führer hierauf eineklare Antwort erteilt.

Zurechtiveisuiig der Türkei
Die Rede Molotows t in politifcheii Kreisen Vul-

gariens sehr starken Eindruck hiiiterlaffeii. Mit Genug-tnting werden die überzeugeudeti Erklärungen Molotows iiber
die guten deutfclksotvsetifclieti Beziehungen iittd iiber die Besse-
rung des Verhältnisses der Sowiettittiott zu Italien und
Japan vermerkt Die überlegene Anfertigung gewisser attterts
kanischer Einntischuttgsverstiche und der eitglischeti Beinnhuiiigen, sich an die Sowjetitnion anziibiedern, werden als Zei-
cheii der starken Machtvositioti der Solvietittiioti aufgefaßt, die
es sich attch gestatten könne, die Türkei unb Jratt zitrechpzuweifen und an die Gefahren ihrer iitidtircltstchttgett Haltung
aufmerksam zu machen.

Jugoslaiviett wird klarsichtig
- Die Molotow-Rede findet auch in Belgrad stärkste Be-

achtung. Die fugoslawi chen Blätter bringeti ie Rede an ersterStelle und in großter »ufmachung. Als wichtigsier Punkt wird
die Klärung des Verhaltni fes zwischen Berlin und Moskau
hervorgehoben, sowie» bie efeitigung der Mißvertändnissedie von en lischer Seite in Jugoslawien uber s er ältnisMoskau� ont verbreitet worden waren. Man bemer i, daß
der Siidosten nunmehr in Ruhe _ n Entwicklung
entge ensehen könne, weil es ofiseustchtlich sei, daß die drei maß-
geben en Großmächte Europas sichdiesem Teil des alten Kontinetits Ruhe ititd Ordnung auf-
rechtzuerhaltenDie Molotow-Rede wurde in uorwegisTenpoli-
tischen Kreisen· mit· gespanntePAtifmerkamkeit auf-enommen. Man steht in den etttdeuttgett eststellungen

olotows zum deutfch-riissikchen Verhaltttis eine klare Absageatt die englische Propagan a, deren» Störimgsfetier matt it
Norwegett sowieso sehr gefüllt Ekllschaizi

London überrascht und cnttäuscht
all» a

Kkilllziilcdckscgiilis M Tliliilcliöccs
Der Führer gedenkt des Todestages voit Hindenburgssz
Arn 2. August, detit Todestage des verewigten Reichsprasiideuten tittd Getieralfeldniarscl lls voii Hitidenburg, legte im

Auftra des Führers und Obersten Befehlshabers der Wehr-niacht get General der Artillerie Ulex, Stellvertretender Be-
fehlshaber im Wehrkreis l. eittcn Kranz am Sarge des Feld«
inarschalls iti der Gruft des Reichsehrenmals Taitnenbernieder. Die Ehrentvacheant Denkmal war aus diesem Aitla
als Offizierswache verstarkt worden. »

Ferner ließ Staatsminister Mcißner im Namen der Pra-sidia kanzlei tiiid ihrer Gefolgschaft am Sarge Hindenbiirgs
einen Kranz nieberleaett.

Krieg litten im August gewollt!
Enthüllungen von Charles Matirras

Jn der ,Action Franc-Use« veröffentlicht CharlesMaurras folgendes Erlebnis, das für den Vorbedachu ttt
dem gewisse französische politische Persönlichkeiten aus den
Krieg hinarbeiteten, bezeichnend ist:

Jm April l939 zögerte ein hoher französischer Beamter, der
tin Auslandsdienst stand. feinen iiberfeeif en Posten anzu-treten. Dieser gute Bürger, dessen Name. A resse und Dienst-
grad ich kenne, sagte zu einem Kollegen, daß der Friede ihmsehr unsicher erscheine, und stellte sich die Frage, ob er zur
rechten Zeit heimkehren könnte. Der Freund schlug ihiit vor.
eitien gut informierten Atigur zu befragen einen Freundvott ihm, der in Gunst stand, aber in der Außentvelt wenig
hervortrat Der große Herr wurde besucht. itnd unser Be-
antter fragte ihn: ,,Sind Sie der Ansicht. daß ich abreisentoll?� �- »Ja, unter einer Bedingung« �- »Welche?« �- ..Nun,
wir ind im Monat April; seien Sie im August wieder zurück!� «. arutu?« � »Weil wir im August Krieg habenmerbeti.� -� »Im Aitgust Krieg? Jst das· möglich?� �
»Wir werden ihn haben« -� ,,Warum, warum?«. wiederholteder statt ösische Beamte. �- ,,Weil wir ihn wollen«. ant-
wortete le hohe Persönlichkeit.

So hundertprozenttg � moralisch wie dokiimetctarisch �
die alleinige Schuld der Londoner und Pariser Kriegsvev
brecher an den heimtiieliscli vom Zauue gebrochenen letzteneinhell an die Waffen attch feststeht. die obige Enthülliing istrecht bemerkenswert, iini so mehr· als man neuerdings auchin französischen Kreisen �- nachdetit das« Spiel verloren-ging -�
nueder der Welt die scheittheilige Vhrase attftis ett mö te,
daß das lammfromme, ach, so edle, nur beni Wohle er Men ch-
heit diettftbare Frankreich den fatalett Krieg vott 1919 ia nie«
titals gewollt habe.

Juden türmten wieder zuerst
,,Uitited �Brei?� nielbet aii-i- �Eiihh. daß dort die erste in�

offizielle Lifte der Perföttljchleitett der französischen Finanz-welt des Zeiiungswesens nnd ·des Handels bekannigegeben
wur e, deren Verttiögen und Prioatbesitz nach deni neuen Vetter·
einge ogen wird, da sie zwischen dem lil Mai und dein 30. Jtklklaus rankreich geflohett sind. Unter diesen Personliclikettett
befinden sich zwei der ersten französischen Bankiers: Edotiarc
de Rothschild. Chef der französischen Zweigniederlassungdes bekannten internationalen Baiikhatises. iind Louis D re»v-
ins, früherer Deputierier, der besonders alsjmportettr sub-amerikanischen Weizens bekannt ist. Beide geboren zu deti fitnfreichften Leuten Frankreichs. Ferner werden die Namen von
sieben Journalisten genannt, nänilich Madante Toboutsi,,Oeuvre«l, Andre Geraud. der unter dem Pseudonym
Pertinax bekannt ist. Pierre Lazarefs. Herausgeber des,,Paris Soir«, Henrtt de Kerillis. Herausgeber der
,.Epoaue«. Emil Bitte, .erausgeber des ,.Ordre«, Jo ein;Kesisel nnd Elie J. ais. Herausgeber des » ettt
Pariien«.

Unter den Industriellen befittdet sich Lottis R o·s e n geriet,
bekannter Automobilfabrikant. Leb i ta n, Frankreichs großterRadiofabrikanh der die meisten Reklaniett ü er das Radio ver-
breitete Frankreichs erster Hutfabrikattt Sole»nski· iHandels-name ools! und einer der ersten Antiaititateitltandlen bei
Depuilerte Aduard J o n a s.

»u- 
D

Das Verbrechen von Hannoner.
Das ittederträchtige unb sit1nlose Verbrechen der ,,königlicheit«britifeheu Lustwa se an der Zivilbevölkeritttg Hannovers hat
uberall großteEmpörung hervorgerufen. lliifere Aufnahmezeigt die beschadigten Wohnhättser in der Seilerstraße, der Alt-

stadt Hannovers. Jn der Mitte ein Botnbentrichter. 
Weltbild lMl.

sinnloser lirilistlter Luslaiiiiriss
aus hannoiter

Bomben aus 5000 Meter Höhe iitt Schuhe einer niehreretausend Meter starken Wolkendecke � Ein Wohuviertel
getroffen. � Mehrere tote und verletzte 8ivilpersoiieii·
Tief hängen die Wolken in der Nacht zum I. Atcgtift iiber

der nordwestdeutschen Tiefebene, vielleicht kaum 400 �liieier hoch,
aber sie reichen in große Höhen empor. Es herrscht Sprüh-

. Kein Flugwetter also, oder inindestetts kein
Wetter, bei dem der Flieget irgetideiwas vott der Landschafiunter sich e rke n n e n kann. Uttd niemand in Haiinover denkt
auch iiiir entfernt daran, daß ihii itt dieser regnerischen Nacht
die �Sirenen in ben eller schicken werden. Die große Stadt
Lchlaft unter dem Schleier dieser iinditrchdringlichen Wolken-ecke. Und doch geschah es in dieser ftockdtittklen Nacht, daß
Hattitover das Ziel eines seindlichen Ltiftattgrifss wurde· daß
Bomben mitten ins Stadtgebiet fielen nnd einige Opfer for-
derten. Keine Opfer freilich. die Lottdoit ans der Aktivseite
feiner Rriegännternehinitiigett, die fowieso nichts vott Belang
answeish buchen könnte. Nein, ein zertrümmertes Wohtthatis
itticg Seinige tote und schwerverletite friedliche Bürger. sonstttt t

Bald nach l Uhr heult das Warnungssigttah also doch.
weiß der Teufel. was der Ettgländer in dieser Nacht ztt er-
reichen gedenkt. Sehen kattn er von obeit nichts, ttttd daßer
durch die ttiedrige Wollendecke stoßen wird, ist nicht anzu-nehmen -� er kennt die Wirkung d.er detitschett Flak zu gut.
Herr Chtirchill hat es ia felbft gesagt: Die britifeheu Flie-
get werden ihre Bottibett aus größte: Höhe abwerfen,
da sie ini Tleffliig zu hohe Verluste haben würden.

Fünf feindliche Boiiibetiflttgzeuge flogen Hannover istdieser Nacht an, iitid zwar, maß nochmals» betont sei, in grosser
Höhe. Sie wurden von detit Flotte-net, das durch die Wolken-
decke geschossen wurde. abgedrättgt und zu einer Kursänderunii
gezwungen, ohne iltce Bontbett abiverfen ztt können. Eine
sechste Maschine indessen, die gegen 2 Uhr nachts Hannoveranfing, warf zwei Bomben ab. die in das Gebiet der Süd�
stadt fielen. Hier ist weit und breit keinerlei inili-
lärische Anlage zu finden. ganz zu schweigen von
Rüstungsbetrteben oder ähnlichen llittertiehinitngeit. DiesesViertel war von jeher nichts anderes als ein reines
Wohitvi"ertel. Ganz davon abgesehen aber hatte bei
felndliche Flieget. der diese Scha ndtat atif fein und Ettg-
lands Gewissen geladen hat, gar keine Möglichkeit. in dieser
moiidlosen Nacht unb aus einer Höhe von ivenig-
skens 5ll il il Meter irgendein Ziel unterhalb bei mehrere
taufenb �Dieter starken Wolkeitdecke zu erkennen! Zu feige.
um die Wolkendecke zti durchstossen uttd sich ettt Ziel zu sticht-it.
warfen diese Soldaten Seiner Britischen �JJiaieftät ihre Boni-
ben auf die Wohnstätten friedlicher Bürger. Bontben schweren
Kalibers, wie die Verwüftiingem die sie attrichteten, zeigen

Während die eitte aus die Straße fiel und die Frottteii
mehrerer Häuser stark beschädigtc traf die zweite den hinterenTeil eines Gebäudes. Sie durchfchltig das leichtgebattte Sparte�� einen Bau aus deni Jahre 1926 -, nnd zwar in nahezu
senkrechtem Etnfall Auch das läßt aus die Höhe schließen. alt-«.-
der der Feindflieget feine Bomben abwarf

Dies ist, wie es na den ähnlichen Angriffen auf Düsscl-
vors, Offenbach usw. s eint die neue rt der englischen
Krie führuitg: Bomben auf Wohnviertek Mord an Zivilifteiiais stauen und Kindern. sititilose Zerstörung von Wohn-
häufern 
Deutscltlitttd hat schon seit Beginn dieser Attgriffe fest-
stellen können, daß brttische Flieget ziemlich wahllos ihreBomben abwarfett Netierdiitgs aber häufen sich die Zer-störungen in dett Wohttvierteln unserer Städte itt einer Lisette.
die seitten Zweifel tnehr daran läßt. welche Formen Lust!
Ehurchill selbst dem Lustkrteg in geben müllfd!! �lBeitti et etwaglaubt, itiit diesen slliethodett die Aiiderfliittdskrast ben: deut-
schen Volkes schwächen zu können, so ist er schlecht beraten Die
gerechte Einpörtiitg bei Bevölkerung iiber diesen feigen niidti-lieben Mord ist durchaiis nicht das. was.- er vielleicht erwarten
zu können hoffte. Wir wissen. daß dieser Krieg sticht dnrcltolche Nadelstlche - denn als etwas anderes· kann tttatt {tiefe
traurigen, in kriegstechiiischet Hnisicht belatiglosett Ergebnisseder brttischen Ltiftkriekzssihrtittg itichi bezeichnen � entschiedenwird. Die deutschen lngriffe auf eitglische Stiihpttttkte wer«
den Ferrn Ehtirchill bewiesen haben, daß unsere Litftwassebei ihren erfolgreichen Angriffen. die nur ein Vorgeschttiait
von dein sind. was Ettglattd zu erwarten hat, weder dett Schutt
der Wolkettdecke noch dett der Nacht bestätigt, itm ihre Ziele

treffen. Das weiß die Bevölkerung: lind in bellageitsttterttin einzelnen Falle die Folgen dieser britiscltctt B r u t a l l t ti-
sein mögen � lvir stehen ittt Krieg nnd wissen. daß ein Krieg.
Opfer verlangt. Haititovers Bevölkerung hat dieses Atientatmit kühler Gelassettheit aufgenommen. Sie vertratti atts diedeutsche Litftwaffe. �

Panier ist geduldig
Der Direktor der FordEliitowerke zuttt USAsAufrüstiingsi

prograntm.
Cameron, der Direktor der Ford-Autowerke in uSu..

erklärte, die Bevölkerung irre sicher, wenn sie der Auffassung
sei, daß in der Rüftungsindustrie der Vereinigten
Staaten eine starke Tätigkeit herrsche Es würden keiner«
let Kapazitätserweiterungen vorgenommen, deni-niemand wisse, wie sie finan iert werden sollen oder ob sie
stverhaupt notwendig seien. � as Ausriistungsprogramm stehe
vorläufig »aus dem �Bunter�. Cameron ab zu, daß größer 
Käufe getätigt worden seien, doch bcschränktett sich diese nuraus Erzeugnisse. die bereits fabriziert seien, wie beispielsweise
l3astwagen.



Nahm Gott den Briten den Verstand?
Blödes Gesthivätz der briiisttsen Plutokraten

Jm englischeit Unterhaits fand vor kurzem eine
erregte Debatte über das Dufs Eoopersche Paieiii der »Von-
atis-zti-Hatis-Erforschiing der öffentlichen Meinung« statt.·Zahlreiche Varlamettismitgtiedei iiieinteii, daß die Aitsfragerei-

der ,,Cooper-Schnüffler« uiipopittär nnd itntiiitz sei und als
Bespipelittig attsgefaßt werde. Eiit Abgeordneter erheiterte dievergräiiiteit lin·-erhäitsler, indem er die Antwort einer Frau
.atts eine der Fragen zitterte: »Der Preiitieriniiiister ist »einsehr netter Geit::letttaii, und er interessiert sich so für den Krieg.
nicht wahr?�DusfCooper boste itatiirlich die an feinem Schttiiffel-seldziig getibte Kritik erheblich. und er santt ofort auf Abhilfe.»Er verschrieb sich schleiiiitgsl einem ,,Taxi auffenr" namens
Herbert Hodge, der sich tut Loiidotter Rundfunl für
die Regieritugstnaßnahmeit aussprechen mußte. Dieser erklärte
wörtlich: ,,!lsian hat die Regiertingsmaßnahme der Ausfragun
der Bevölkeriin als eine Schniiffelei bezeichnet. Aber i
glaube. diese Maßnahme ist gut. Sie zeigt der Bevölkerung,
daß sie eine Regierung besilit, die sich für das Volk interessiert.
So hat ittan neulich eine junge Frati gefragt, was sie »von dem
S« ivei efeldzug halte. ivorauf sie antwortete. sie finde ihntin sich. Atti nächsten Tage hat der Premierminisier erklart,er wolle voit gewissen Bestimmungen des Schweigefeldzttgesabsehen. Also tappt die Sache doch.«Die Sache klappt fabel ans-Wenn die Bewohner der
Slums, der Loitdotier Elen svierte:, es ntin nicht glauben,
daß sie eine Re ieritng haben, die sich für sie interessiert, ist
ihnen nicht zu ,elfett. Besonders sön llappt aber die Fest-stellung von Dem Geiilleinau Ehu iill. »der « o "r den
Krieg interessiert« Die Frau hat ein großes Wort gelassett
ausgesprochen.

Grttiisse oallistller Riedertratltt
Helzerisclse Eininiftlsitng in Fragen deutscher Freiheit
Eiii neitgebildeter höchster französischer Gerichtshof hat sich

die Ausgabe gestellt, die nach französischer Auffassung Verant-
wortlichen für diesen Krieg festzustellen. Welcher Art die fran-ösische Auffassung aber ist, kann ntait aits einent Leitartikel desari er »J o U r it al d e s D e b at s« entnehmen. Dieses
Pariser Blatt eniblödet sich nicht. zu behaupten, es»gabe in der
jüngsten Geschichte Frankreichs einige zwar berithtnte. aber
verachlenslverte Daten, die [ich die Richter vor Augen halteniuüßtein Es handele sich um die Räu iii tin g von �Main;
unD der Rheinlande. ils!

Damit iiiaii aber iiicht auf den Gedanken koiiiinen kaiin
daß es sich hier um die Meinittigsäitßeritiig eines geringfügigen
chauviitislifcheit Klüitgels handelt, der aus der Geschichte nichts
gelernt hat, greift die Lltoiier Zeitung ,,R o nv ei list« die vom»Journal s Debals« aiigefii rteii Daten nicht nitr aiis. son-
dertt fiigl ihnen sit frivoler eife als ein noch »schlininieres
Datum« die Räumung des Ruhrgebiets  I!! hinzu.

Das also ist die Stimmung der Franzosen, die die größte
Kataslrophe ihrer Geschichte foebeti erst erleben. eiiie Kata-
ftroplse, die sie allein ihrer eigenen Gewalipolitil zu verdanken
ha . Sie haben vergessen, daß das linrecht von Versailles
uiid die Verbrechen an Rhein ttiid Riihr mit allen ihren Folgen
diesen Krieg erst entfesselt haben.Sie sollten sich sa daraus besinnen. daß der 2l. Juni 194btin Wald von Eompidgne das Eompidgiie vom 11. November
1918 fiir immer ausgelöscht hat. Wenn Deutschland dein fran-Zssischeit V ke Bedingungen auferlegte, die in der gaiizeiiBett als ritterlich anerkannt worden sind. dann sollte sich
Frankreich dessen auch würdig erweisen itnd seinerseits bereit
sein, das aus bliitigent Haß geborene Unrecht iviedergttiztt-machen. Das deutsche Volk verbittet es sich aufs energifchfte,wenn ein französischer Gerichtshof glaubt, [ich noch einmal mit
Rheinlands und Rulsrbesetzung besasseit zu diirfeti.Jn Fragen der deutschen Freiheit und Einheit lafseti ivir nichtmit uns spaßen. Und es liegt im eigenen Interesse der fran-
zösischen Zeitungen, wenn sie uns endlich mit ihren Er-Igiis en gallischer Niederlrachi verschonen, und ftefolltet lieber voii sich aus versnchen die Sünden der Hehpre se
der Vergangenheit im Jnieresse des französischeii Volkes wieder-
autititmachetu
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W Die Rede des sowjetrussischen Außenkommissars Molotow
auf der Tagitng des Obersten Sowjets wird als eine klare
Linienführung der russischett Politik weithin
in der Welt Beachtung finden. Während die Engländer sich
abmiihen, nicht vorhandene Spannungen in das deutsch-rus-
sische Verhältnis hineinztifabulieren, hat Mololow klipp und
klar zum Ausdruck gebra t, daß die Beziehungen zwischen
Deutschland unb Rußland fest egrüitdet sind auf dem
bestehenden Abkontnieiu daß sie [i weiter in vollent Umfangebewähren und die Verträge von beiden Seiten streng einge-halten werben. Dabei hat Molotoiv fiir die Qitertreibereieit
der Eiiglätider nur Spott gehabt. wie er iiberhattpt Eiiglatid
gegenüber iii der Charalierisierniig der Londoner Politik nicht
iirückgehalteii hat. Während Deutschland und Ritßlaiid imInteresse ihrer beiden Völker unt einen Alls-

gleich bemüht waren. war England zu [ehr bestrebt. Moskaii
nur als Vorspann zti inißbraitckseit Eitttätischeitd für Englandwaren aber auch die Ausfühtiingett Molotows über den Bal-
kanraiitn und iiber die Herstellung normaler Beziehungen ztt
«5siitntäiiien, ließeit sie doch erkennen, daß die ritssische Außerk-
poliiik sich auch hier ntit der deutschen begegnet, iitdeni auchssie an einer Beruhigung und aii einer Stahl-liste-
rii iig der Verhältnisse im europäischeit Siidosten interessiert
tist Des weiteren zeigt diese Rede, daß die deutsche-i
Tokuineittc iiber die vcrbrecherischett Pläne. die Ettgiaiid
»und Frankreich auf dein Balkait verfolgten, auch iii Moskau
sehr aufmerksam gelesen worden siitd {in diesem Zitsainmeus
Thaiig hat der Außeitkommissar der �Sowjetunion daran er-
iiiiiert daß im April dieses Jahres ausländifche Flugzeuge
"von Der Türkei und voin Seren aus Sowiotgebiet liber-
ilogeii haben Zu welchem Zweck. darüber besteht heute �an!
Der deutschen Verösfeittliclsitngen nirgendwo niehr eiti Zweifel.
Sehr schtiierzlich wird nian in London von Der Verbesserung
der iialtenischsrttssischeii Beziehungen Kenntnis nehmen: aberdas ist überhaupt das Kennzeichen der Beziehungen Deutsch«taube und Jtalieiis zit Rußland daß sie in zunehmen-
�Dem Maße einer natürlichen Entwicklung fähig
find! Alles in alleiit zeigt die Rede Molotows daß auch Riißilaiid unbekümmert tttit die Haltung anderer Mächte � auch
die Apostrophierung der Verelitigten Staaten ließ hier aiiDciitliclskeit nichts zu iviinscheit iibrig �- und die Qnertreibe-
steten der Feinde der enropiiischen Zusammenarbeit feiiteit
Weg geht, gestutzt arti ttte Tseziehttngcn zii der Macht. deren�gewaltige Erfolge im anwf gegen England und Frankreich
kgerade auch Moloiolv tiniiinwtitideit Auerkeititititg gezollt hat.

Aus Groschen hatten wir Das Gliitt
Am Speiidetitag tritt das ganze Volk an, ntn seliie Liebe�etind seine Dankbar it gegenüber deii Soldaten erneut tttiter

Beweis u stehen. Es gibt keinen, der sich von dieser· Speiide
ausschlie t. unD_[o sehen wir, wie die Plenscheit fiir diesen
Tag sich vorbereiten» wie sie sich nicht iiberrafchen lassen, son-dern wie sie selbst immer sich bemühen, das Opfer noch zu
erhöhen. So»soll auch iii der Familie nicht nur der Vater den
Geldbeuiel zucken utid mit seiner Gabe. sei fte» »AUch«UVch i0groß, etwa die Opferpflichi der anderen Familienmitgliederablösett, sondern tveiiti er ein rechter Erzieher ist, "m5 et
gerade dafür Sorge tragen, daß alle. bis zu den Kindern her-
ab. an diesem Spendetttag teilnehmen. Auch der Pimps gibt
vott seinem Tnsclsetigeld nnd er gibt gern. Dadsein Opfer wurdigl itiid gleichwertig neben die Gaben der
Großen stellt, reiht iiian ihn ein in die Gemeinschaft und zeigt
ihm, daß in den Eltern ititd in der ganzen Familie das lebeii-
dig ist, was diesen Jungen gelehrt wird. Es komint dabei auch
Darauf an, daß von den Kindern auch auf kkgiMd Etwas
Verzicht geleistet wirD, sei es auf irgendeine kleine Naschereioder auf den Besuch einer Jsissetndvorstellitng im Lichtspiebhatts oder sonst einen kleinen tiiisch des Allt·ags. der nitt
der Ausgabe von einigen Groschen verbunden Ware. Der Ver-
zicht ist notwendig« und iuusz freudig geleistet werden als Daiik
und Opfer fiir die Soldaten. Aber nur De_r vermag seine
Kinder zit diesem freudigen Verzicht d« �erstehen. 501191511mit gutem Beispiel vorauåehu denn die Kinder haben ein ge-stiitdes und klares Urteil. ie wissen sehr wohl, was die Eltern
eben können, und fühlen eher als ieber Fremde, ob Die
vvenbe aus vollem Herzen kommt. Wo aber die gaiize·Fami;tie init deiii Herzen dabei ist, Da ist der Spendentag fiir das
Lyilfsiverk des Deutschen Roten Kreuzes ein rechter Freitdeiplag, nnd matt glaubt förmlich zti fpiiren, wie alle die Mil-lioiten Saninielgroschcit sich in das Gluel Genesender ver-«.oaitdelit. I· V�

l London stliult heilenstliiiden
Für zwei Sthilling wird gezeigt, wie man einen Posten

,,latitlos voii hinten töten kanit«l
England, das so oft mit Verbrechen gute Geschäfte geniacht

hat, erwartet auch setzt seine Rettung atisschließlich von Schein;-lichleiteit aller Art. So wird insbesondere der Heckenschiitzem
krieg vorbereitet. Jii welcher Art, darüber gibt ein Williatii
Fgicley im ,,Dailh Telegraph« volle Klarheit. Jii diesem Artikel.der einen Besuch iii der .,Heimaiwehrschiile« iii Osterleh schil-
dert, he· es it. a.:

Jcls war tief becindritckt von der praktischen Art, wie dir
Leute dort im Kampf am Strand, auf dciii Feld ititd iii deit
Straßen unterrichtet werben. Der Knrsus ist frei nnd daiteri
nur zWci Tage. Weint man [ich vorher atiittcldet, fiiidet iiiaiiciitc leere Villa uiid Essen bereit. Von 9 bis 6 Uhr hören sie
den Leuten ztt, die in Spanien unD an der Nordweslfront« &#39; Peiisiouierte Getierale, die Ansichten über� Die
Kricgfülsruitg haben, wie sie noch 1914 Geltung hatten, sind
natürlich mit Dem in Osterlers Gelehrten iiichi einverstanden.dcitn man lernt Dort, wie man für zwei Schillitig eine Vottibe
inachl und wie iiiaii citien Posten lautlos von hinten töten
kann  !!. Matt lernt dort seine von Friedenszeiten herriihreits
den Ansichten aufzugeben, wie z. B» dass iiiaii iiichi davor
zurücsschrcckett darf, sciti eigenes Auto oder Haus anzuziindenEin Schüler fragte z. B» wie iitan eitteti Britnitcii unbrauch-
bar tauche. �Der Lehrer antwortete: Matt tötet einige Hitndc
ssttid wirft sie hinein  !!.

Eines scheiiit matt allerdings iii dieseii sogenannten "Hei-
tiiatwehrschuleii iiichi zu leriteit, nämlich, daßHeckenschiiheitV e r b r e ch e r sind, die sich und ihr Land ritiitierenl »Mit dein
Krieg haben diese »Privatschiilett fiir nichtorthodoxe Krieg-fithriiiig«, wie der »Dann Expreß« diese Jiistiiitie nennt, nichtsmehr zll tun; sie sind einfach Brit tstä iteii des Aleuche l-
ttiordes und sonst nichts. Hartttlos nimmt [ich Dagegen Die- englische .,Be ettstielarntee« aus, die auf 170 la it
Uebuitgen in ang seht, nachdem Eden das 120 Jahre latig
bestehende Verbot für militärische Uebungeii von Zivilssteii
aufgehoben hat. Feuerwaffen dürfeii jedoch bei diefeit Uebun-
geii nicht angewandt werden, sondern es wird ledi lich mit
Holzgewehren tttid Besenstielen exerziert Offenbar at Diefe.,Besenstielarniee« den Mut der Plutokraieiihättptlinge so be-fliigelt, daß ietzt hochtrabeiid erklärt wird, England ge e zur,o ffe nsiv en Ve r t e i d i gii ii g« über. Jiifolgedesseit wiirde
ie Zivilbevölleritn östlich unD norDöitlich von London eva-

fixiert, um eine Ver topfung der Straßen zu vermeiden.
Gleichzeitig hat das britische Oberkoittinatido die Entfer-

niin aller kürzlich tttit soviel Vorschufzbegeisterttng errichtetenStuhl« und Betonftrasseuhinderitifse angeordnet, da tiian ein-
gesehen hat, daß diese Anlagen [o ,,gesthitkt« angelegt waren,
das; sie den eigenen Verkehr völlig lalsitt lcgteit.

Der Plutolratenlina im Liiststliudleller
Vorläufig sieht es allerdings stark so aus, als ob Die

Offensive ausschließlich attf deutscher Seite zu findeti ist. Diesmußte der Plntokratesutsitia aiirlt tttit-der einmal am eigenenLeibe fpiiren. D·te »Dann Matt« eigt ihn tm Bilde, wie» er
nach einem Deniichen Luftangriff en Lujtschutzkeller verlaßnDie Unterschrift laiitet: »Nachdem der König eine Weile im
Schsstzkzxsns ums, sagte er; Jch glaube, nun können» wir wieder
heraits.« Nach dem Bericht des Blattes _war SetngMafestatnach dein Aussprechen dieser ebenso geistreichen und koniglicheiiszilortc ,,aiißerordentlicls froh iiitd vertrauensvoll�.

Man wird tieicheidetn sogar als Herrscher des britisclsen
silseltreichsl . � » · ·

Nach einein anderen Bericht hat der Ring bei einer Be-
stthiitstiiig eitier Frau, Die angeblich �.alleiii itnd unbewaffnet�
einen deutschen Flieget gefaitgengettomtnen habeti soll, einenOrden überreicht. Diese .,ruhreitdc« Geschichte beweist aller-Dings -� wenn [ie wahr sein sollte � mir, daß man in Eng-
land offenbar voit »Heldentateit« besondere, Ansichteit hat.Denn es ist gewiß kein Zeichen voii besonderem Mutpeinen in
Ltiftnoi befittdlicheii ititd ivoiitöglicl! sogar verletzten deutscheii
Isiieger gefangenzitiiehnieiu ganz abgesehen davon, »daß es der
titterlicheti Tradition deuischeit Soldateutnms widersprechentrifft-de, iii dicsciit Falle etwa etneikstntiloseit Widerstand �- nochdazu gegen eine Frau - zu steti

Hilf durch dein Opfer für Das
Krlegohilsowers

dein deiitlchen Roten Kreuz«
das unseren Soldaten hilft.

Haugsammluttg am 3. tmd 4.Auguft 1940.

Weis Holland sein giunloser Widerstand geko et hat. Vonauitänbi et deutfiiter eite werden oie endgiilt gen Verlust-
ziffern es hollaiidifchen Heeres wiihrend der kriegerischeu
Hattdliingen im Mai dieses Jahre; veröfentllcht Danachsind 2890 holluttdische Soldaten getan-en. 6 9 verwundet» 29hollänDifche Soldaten werden zur Bei noch vermißt.

gelten: IX? Mk. 2061:1510!  GQIGL!    vorm
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Nara-lau, den 3. August 1940
-�� Auszeichnung eines Ghrenbeamten. Der Führer«

und Reichskanzler hat als Anerkennung für treue Dienste
dein Attttsvorsteher Des Aitttsbezirks Deutsch Marchwih
Landtvirt Reinbold Sclsolz in Elltftabt, Das goldene Treudieiists
Ehreitzeichen verliehen. Herr schon, Der heute in voller
körperlicher Rüstigkeit sitt 88. Lebensjahre fleht, ist der altes!-
Elsrenbeamte Des Kreises Nainslam wenn nicht sogar Prenßertb
oder Großdeutschlands Seit dem 2. Oktober 1889, also über·
50 Jahre lang, ist er in ununterbrochener Reihenfolge nach-
einander« bezw. zugleich als GntdvorftebersStellvertreter,
StanbesbeamtensStellvertreter, lmtsvorfieher:Stellvertreter,
Gutsborfieher und Attitdvorsteber zum Wohle der Allgemein-
heit tätig. Diese lange Attttszeit ist bisher von keinem Ehren-
beatttten Des Kreises Nanislau erreicht worden. Jm Beiseiti
Der Btirgermeister der zum Attitsbezlrk Deutsch Marchtvltz
gehörenden Gemeinden  Altsiadt. Deutsch Marchwitg Oblschau!
ist durch den Rreisbevntierten Frauenbolz in Der Wohnung
Des ßnbilars. diesem Das so seltene Ehrenzeichen tttit Den
herzlichsten Giiickwünschen sowie Worten der Anerkennung
und Des Dankes fiir Die bisherige langjährige Verwaltungs«
arbell ausgehänbigt worden.

= Beoöllterungsbeiveguttg iii der Stadt Nara-lau.
Die Stadt zählte am 30 Juni 1940 nach Der Fortschreibung
Des Einwohnermeldeairiles 7840 Einwohner. Jm Monat
Juli 1940 lind 84 Personen zugezogen, 74 Personen ver·
zogen. Atti 31. Juli 1940 zählte Die Stadt 7857 Einwohner.

=urlanbsreife iinD" ff�, «« � f�, f� Volks-
genossen, denkt vor Antritt einer Urlaubsrelse daran, daß
die Lufischntzgemeinschaft bei etwaigen Luftangriffen auch
euer Hab und Gut während eurer Abwesenheit schützen muß.
Uitterstützt die Daheimgebliebenen dadurch, daß ihr Eimer mit
Löschivasser zur Brandbekämpfitng bereltstellt Stellt Dein
LSWart Die Dauer der Reise und Die urlaubsanfihrift mit,
damit dieser in Der Lage ist, euch bei etwaigen Scheiben
fchnelIfiens zii benachrichtigen. Es empfiehlt [ich auch, Dein

. LS-Wart die Wobnungk oder Haudschliissel auszuhändsgem
damit er bei Wobnungsbränden die sofortige Brand-
bekätitpfiing sicherftellen kann. Diejenigen Volksgenossem Die
als Selbslschittzkrafte herangezogen sind, sorgen für Vertretung.

= Sorge dafür, daß Deine Speiide der Leiilutig
deutscher« Soldaten würdig ist. Spende reichlich zur Haus-
famtttlung für Das Rriegshilistver! für Das Deutsche Rote
Kreuz am 3 �"4 August.

Verreist vom 3.8.�18.8.4O

Heilpraktiker A: D e II is c h
H a m s I a u, Kirchstr. l2
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Berufskamerad; der

Lehrer

im Alter von 47 Jahren.
Seine kameradschaftliche Gesinnung sichert ihm treues Gedenken.

Namslau, den 3. August 1940.

Nach schwerer und langer Krankheit ver-
starb am 1. August unser verehrter

Lehrer, Herr

Paulknappe
Nicht lange war es ihm vergönnt, als

Gemeindeschreiber in unserer Gemeinde tätig
zu sein. In dieser kurzen Zeit stand "er uns
stets als treuer Mitarbeiter zur Seite. Sein
Mitwirken in der Gemeinde werden wir
immer in Ehren halten.

llerlliiruermeisleril. lllloloooollooloo
Speer Olenik

Am l. August entschlief nach schwerem Leiden unser lieber

i NS-Lehrerbund

B. K i t t n e r
Kreiswalter.

Seil Das �Staumauer Stadtblatt�

R. i. P.

Im Auftrage:
schmäler, Pfarrer.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß verschied nach langem,
mit großer Geduld ertragenem Krankenlager am 1. August 1940

Herr Lehrer und Organist

Paul Knappe
12 Jahre- hat er bei uns seines Amtes in treuer Pflichterfüllung

gewaltet. Gott lohne seine Treue in der Ewigkeit. Den von ihm
erzogenen Kindern und uns allen wird er unvergessen bleiben.

Lorzendorf, Hennersdorf, Ordenstal, den 2. August 1940.

Die Elrehenvorständo
von Lorzendorf und Hennorsdorf

Am l. August 1940 starb an
den Folgen einer im Westen
erlittenen Verwundung den
Heldentod für Führer und Volk

a. onå leere

Statt Karten!

Ihre Vermählung geben bekannt

Martin Kuropka
und Frau Margarete
geb. Kopka

z. Zt. in einer Nachr.-Komp. 
3. August 1940 Noldau

Sein Tod ist uns Verpflichtung.

NslIlP. llolooooooo llooooloo ..llox Delle"
Bethge, Ortsgruppenleiter.

Nach langem, schweren Leiden starb am
1. August 1940 der Leiter unserer Schule

Herr

Lehrer Paul Knappe
Trauernd stehen wir an der Bahre dieses

pflichteifrigen Lehrers, der bis zum gänz-
lichen versagen seiner Lebenskraft treu im
Dienste der Schule arbeitete, der seine
Schüler mit hingebender Liebe� umfing, der
seinen Berufskameraden ein freundlicher,
hilfsbereiter Mitarbeiter war. Wir werden
seiner allzeit in Ehren gedenken.

Der Sehulverhand Larzenderl
Die Schüler und Lehrer.

In Tiraueriällen

i slooo ool lloleollllooooo
Beerdigungsinstitut

Karl�uester
H a m s I a u

Wilhelmstr. 14 Fernspreeher 560
lleharlüllrunnen toll eigenem llolooolollloooosoilooo

Pietätvolle Aufbahrung

Drucksachen jeder Art
fertigt an �Namslauer Stadtblatt�.

An den Folgen einer an der
Westfront erlittenen schweren
Verwundung starb am
1.August d. Js. den Heldentod
für Führer und Volk, unser

lieber liaznerad, der
Soldat

Otto Merta
SA-Seharführer.

Vor einem V, Jahre marschiertest Du
noch freudig in unseren Reihen; nun bist
Du uns so plötzlich ein leuchtendes Vorbild
höchster Pflichterfüllung geworden!

._�_
In treuester Pflichterfüllung für

den Führer und für Großdeutschlanld
starb am 1. August 1940 in einem
Kriegslazarett an den Folgen seiner

bei dem Durchbruch der Maginotlinie er-
littenen schweren Verwundung, der

Soldat in einem Infanterie-Regiment

Otto Isaria
Sparkassenangestellter

In ihm verlieren wir einen aufrechtempflicht-
bewußten Mitarbeiter und einen lieben, stets
hilfsbereiten Kameraden.

Wir werden dieses ausgezeichneten Mannes
immer in Ehren und Dankbarkeit gedenken.

Namslau, den 1.August 1940.

Der Verstand und die Gefolgschaft
der Stadtsparkasse zu Namslae.

Der Führer des SA-Sturmes
I. V.: II a u ß i g
Oberscharführer.

« Lichtspielhaus DELI
Bis einschließlich Montag

Anton der Letzte
Neue Wochenschau: Für ein besseres Europa. ..s-

"v v svr 
�Is TO«

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme
sowie die schönen Kranzspenden anläßlich des
Hinscheidens unserer lieben Mutter, Schwieger-
mutter und Großmutter danken wir herzlich.
Besonderen Dank Herrn Pastor August, der Guts-
Verwaltung und Gefolgschaft Grambschütz, allen,

Nikolaistadtgraben 12
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Verreist! 
Kolle
Dentlst staats. geprüft E

die ihr Liebes und Gutes taten und allen, die ihr
das letzte Geleit gaben.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Karl Siebenhaar.
Breslau, Kleinen, Forst N/L.,

den 3. August 1940.

�Seil Euer Heimatbkatt
  H i«   gtfldtslljuttkx Drog. gar! Grimm, Inh. W. Lachmann

Nebst Beilage

Peufioniekter Beamter
stutzt ab 1. September 1940

2 Zimmer-
Wohnung

in Namslau oder Umgegend.
T L L!

Jmli�ewo
Hühneraugen
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�L

hl
u

II- L
BlechdoselBFflaster! 6533g. in Apothe-ken und Drogerien. Sicher zu haben:
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stllchriftliches und iveltliches Aiifba--betreibeii, ehe es

Beilage zii Ue. 180 des ,,i«tatnslauer stadtblatt« Sonnabenbfsonntag. den 3.s4. Uiignft

CdggÄmIe Jst Moos-
salilinrger Baikaiigestiraitie

Salzbiirg siaiid in diesen Tagen iui Niittelpiinkt von Be-,fpregitngeiu die für die Neuordnurig und Befriedung des euro-jpäis en Südoftens gefchichtliche Bedeutung erhalten werden.Die Staatsmänner Ungarns, Runiaiiiens. Biilgarieiis und der
Sloivakei wurden hier vom Führer und Reichsaiißenmiiiister
empfangen, iim Klärung in und« u_m all die robleme zubringen, die in der Vergangenheit immer wieder Anlaß zii
bedenklicheii Spaiinungen gaben. Jm Balkanraum wird so
lange keiii Friede iind keine ruhige Wirtschaftsentwicklung
möglich fein, solange er ziim Gegenstand voii Jiitrigen der
englischen Politik gemacht werden kann. Die von deutscher
Seite veröffentlichteti Weygand-Dokiimente haben nachgewie-
seii, wie auch in dieser Zeit wieder von englifch-fraiizöfischer
Seite mit den wirtschaftlichen und politischen Jiiteresfeii der
einzelnen Balkanländer Schindliider getrieben werden follte,
haben klargemachnwelche Absichten Eiiglaiid iind Frankreietimit ihreii Garantiebertragen in Wahrheit verfolgten, Sie

der einzelnen Balkanstaaten
gefchickt aiiszufpielen wußte, tvobei es fiel! der Ageiiteiiarbeit
sseiiier in der ganzen Welt verbreiteten nnd tätigen Geheini-
oxganisatioiien bedienen konnte. Die Salzbiirger Gefpräche
Tdurften andererseits den Beweis erbracht haben, daß bei all-
sseitigeiii guten Willen die einzelnen Differeiizpiinkte iiicht soschtveriitiekzeiider Art sind, daß sie nicht auf giitlicheni Wegeabgeschwächt oder gänzlich aus der Welt gescha werden
könnten. Sie haben weiter wohl die Erkenntnis vertieft, daß
�auf der Grundlage verständnisvoller Zusammenarbeit Wohl-fahrt iiiid friedliche Ziikiiiift aller Balkanläiider gewährleistet
erscheinen, so daß eine Neiiordiiuiig der Balkaiiiiiteresfeii aiif
friedlicher Grundlage eine Vorbedingung für ein neues  Europa
des Friedens, des Fortschritts und der sozialen Gerechtigkeitbedeutet. Das Echo aus den Balkanläiiderii iiber den Salz-
burger Gleichklaiig ist hierfür eiii erwartungsvoll« Anstatt.. . . . ««

Ein �bort christlicher Ziinlisiitioii
» Frankreich dürfte allen Grund haben. [ich über seine augen-bildliche Lage klarzuiverden nnd sich Rechenschaft dariiber

zu geben, welches der Grund seines jetzigen Unglücks ist. Es
zfcheiiit aber, als ginge gewissen Beulen Frankreichs noch iiicht
ein, daß es als willfähriger Vasall Englands zwaugsläiifiki
uiid erfahriingsgeinäß an den Folgen dieser englifcheii Macht-politik zu Grunde gehen mußte. Nack!dein es vor Oraii den
·Daiik Albioiis erhielt, sucht nian in Frankreich nach einem
neuen Betätigungsfeld auf dein sich die französischen Fan-
ztafteu tunimelii können.  Glaubeii sie etwa, der Krieg nnd
seine Folgen sei fiir Frankreich nur ein Nebelgebilde, das voiiselbst berweht?! Und schon hat man eine iieue Paroleunden: »Hört chrisilicher Zivilifatioii!«. Es ist schon reich!
verdächtig, wenn fiel! eine politische Cliaue ein christliclies
Aiantelchen umhängt. Das erinnert zu lebhaft aii slllister
Ehaniberlain mit Gebetbuch uiid Regenschirin Wenn [ich a der
Ietzt ausgerechnet Frankreich als Hort chriftlicher Zivilifatioii
ausgeben möchte. dann ist das angesichts der  Enthüllungenuber die Mord- iind Folteriiiigsverbrecheii an wehrlofeii
Kriegs- iind Zivilgefangeneii durch niilitärifche und zivile
fraiizöfifche Organe geradezii Gotteslästerung oder geistigerWahnsinn. Angesichts des vor 26 J »ren begonnenen Welt-krieges und feiner Ursachen iind angesichts des vor elf Altona-
teu von England und Frankreich voni Zauiie gebrocrenen neuen
Krieges muß noch einmal festgestellt werden, daß Europa des-
lhalb keinen Friesen finden konnte, weil Frankreiei iinb Eiig-
glaub in verbreikierifcher Absicht den Krieg wollten. Oderglaubte nian in Frankreich, daß ihre Verniggerungspolitik mit
[allen moralischen und rassischen Nebenerscheinungen Ausdruckehristlicher Z· lisation [ein soll, daß der Einsatt farbigerTruppen aus allen Erdteilen gegen die weiße Rasse eine Forde-
ruug der chri ichen Lehre wäre? Frankreich hat ehr viel· iiwerk ini.eigeneii Lande zu

daran denken kann, sich als Hort christlicher
Zivilisation zu bezeichnen. Und es tvird viele, viee Jahre
in Anspruch nehmen, ehe es ans dem Sodom und Gomorrha
jheraus ist, in das es so freudig und zielbewußt iuit jiidifcher
und englischer Hilfe hineintaitmelte.

Was es noiii gibt
Von London aus wird eine ernst fein solleiide Nachricht

Hin die Welt gefiiiikt, wonach der polnifckie ,,Preinieriiiiiiister«Zaleki mitgeteilt habe, er hätte · iiische Botschaft und
die onstilate angewiesen, nach dem iiiaitbefetzten Frankreich
zurückzukehren. slliit dieser Mitteilung ist dein Herrii polni-�f en ,,Premier« ein kleiner Lapfiis passiert. Er hat nämlich
sü ersehen, daß Frankreich trotz seines Biiiidnisvertra es iiiit
Polen ohne politisches Einverständnis einen Separat- affen-
siillftaiid abgeschlossen hat. Gewiß, Herr Zalefki aintiert nichtmehr in Warschau, und deshalb gehen il!ni wohl die politischen
kVeränderuiigen in Europa etwas durcheinander. Jmiiierhiii
sfollte er so viel wissen, selbst als Scheiii-,,Preinier«, daß er
zerftens das Recht verwirkt hat, aiißerhalb seines Landes iiber
dessen Jnteresfeii zu befinden, iiiid zweitens, daß zwischenLondon und Paris die diplouiatischen Beziehungen abgebro-�cheu worden sind. ber das sind ebeii Beispiele einer pliito-
kratischen Welt, die von Deinokijatie spricht, dariiiiter-aber nur
»die persönlichen Jnteresfeii der jeweiligeii Machthaber versteht.
xHerr Zaleski mußte offenbar London seine Anwesenheit als
f oluifcher ,,Premierminister« nachweisen, damit ihm die- friinden nicht verloreiigeheii, die er aufenglifeheii BefehlenLondon angelegt hat -� soiift konnte ihm wie seinem ein-
stigen französischen Verbündeten dem Eiiglaiid alle
feine Guthaben unter Beschlag hat. Tatftichllfld fvetwas gibt es noch: Zaleski �- Premierminifter«.
Hat ihm Herr Churckjill den nach Kaiiada ver-eigen? -
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Streit der Detroiter Totengräber. Ein Kuriosiini in der
Geschichte der verfchiedenartigften Streikbewegiingcn diirfte
wohl de»r Streit der der End-Gewerkschaft angefchlofseiieii
Totengrabek des Woodmere-Friedhofs in Detroii  USA.!fein
6_1 Totengraber dieses rößten Detroiter Friedhofes nahnieusich di? qpemokkalllche in deii Ausstand zu treten.
35 Ausftandi e patroiiillieren vor den Eingäiigen des Fried-hofs Sie fu ren Plakate mit, die in großen Lettern ihre
Forderungen aufzeigeii.
» Bahnverbindung Chabarowfk�Konifoinolfk.,Komfomolfka a Prawda« mitteilt, wurde die Eifeiibahnlinie

olotfchs ewfka-�Komfomolsk am Aniur. die inden letzten Ihren erbaut wurdexani l. August in Betriebgenommen. it dieser 357 Kilometer langen neuen Eisen-
bahiiftrecke wird eine direkte Bahnverbindung geschaffen zwi-schen dem wichtigsten Zcntrum des fernöftlchen Sowjet-
Zebieis Ehabarowsk und der Jnduftrieftadt Komfomolsk ain
inur. 
Immer noch Erdftöfke in Anatolien Jm Erdbebengebiet

von Anatolieii sind immer noch lei te Erdstöße zu spüren. Die
endgxfiltigen Verssutziffern sind no nicht festgestellt. Auch derSchaden läßt sich n feinem ganzen Umfange noch ni t iibers
sehen. Militärts e un ivile ilfskolonueii iuit 8lerzteu,Zeiten und Lebensmitteln ind in as Unglucksgebiet eiitsandt.

Wie die

�au...
A«

Eil! Ichlllkklssclilcllld W! llllsckc Vckwlllldclcll
Eine der vielfältigen Aufgaben des Deutschen Roten

Kreuzes tin Dienste ain verwundeten und kraiiken Soldaten
wird deutlich, wenn man in der Tiergartenftraße in Berlinein Haus·besiicht, das wie eiii Schlaraffenland anmute... Eshandelt sich iim die Liebesgxagbensammelftelle des Wehr·kreifes til, von der aus alle s iinsche unserer verwundeten
und kranken Soldaten erfüllt werben, feieti fie auch noausgefallen. Jni Juni alleiii wurden durch diese eine Sammel-stelle �- es gibt deren in allen Reichsteileii viele andere leich-
geariete - neben anderen Dingen 2500 Zentner richobfi
ausgegeben, ein Waggoii Eier. die die Deutschen in ulgarieiigestiftet hatten, 1410 Liier Siißmofi, 1500 Rasierapparate,
l2»000 Packungen ßigareiien, 10 000 Tuben Zahnpafte, 7000Bücher. Dazu kamen Radioapvarate Miisikiiiftrumente aller
Art, ganze »Lazarettbiicljereieii, Liserkzeitge und vorbildlicheLehrbncher fiir die Baslelstiilieiy in denen verletzte Hände wie-
der geleiikig und angegriffene Nerven wieder beruhigt werden.
Hier sind alle Wiinfclje unserer Verwuiideteii heilig. Wasiiichi ani Lager ist. wird schiiellfteiis besorgt. Neben deii vielen
Sachfpeiidein die laufend von einzelnen Volksgeiioffen. Be-trieben iiiid Veretnigungeii iui ganzen Reich iiiid von Aus-
landsdeutschen eingehen, fteheii iiiiiiier auch Geldmittel aus
dem Kriegshilfsiverk des Roten Kreuzes zur Verfügung, iitn
Fehleudes einzuiaufen Außerdem gehen jedeii Monat Listeniiber_bie Bestände aller anderen Sanimelftellen ein, so daß durch
geschickte Verteilung jedes Ding dahin geleitet werdcii kann,
wo es gebraucht wird. Eine Befichtigiiiig der Vorräte dieses
einen Lagers zeigt eine erstaunliche Reichljiiliigkeit Jeden Tag
holt morgens uiii vier Uhr eine DRK.-Haiiptfiihreriii Frisch-
obft aus der Berliner Zentralmarktljalle fiir die Lazarette. Es
ist iiiir eine Selbstverftändlichkeih daß jeder Volksgeiiosse dazii
beiträgt, auch dieses segeiisreiche Werk des Roten Kreuzes zu
fordern. Er hat alle Tage dazii Gelegenheit, besonders aberauch am toiutttenbeit �iäocheneiibe, wenn bie Politifchen Leiter
zum Krieashilssiverk des DRK. sammeln.

Der Staat sorJfiir seine Soldaten
Das Wehrmachtfiirsorge- und -verfOkgUUgsgCl«eB ste

leiteiid fest: Ehreiipslicht des Staates t_f_t es, sur seiiie Soldatenso zii sorgen, daß ihnen aus der Ableijtiiiig des aktiven Wehr-
dieiiftes keiii Nachteil erwächst iiiid daß den Berufsfoldaten,
die iioch im besten Ebianiiesalter aus der Wehrmacht entlassen
werden ntiiffeit, burch eine vom Staat gesicherte Ueberfuhriing
iii andere Berufe oder durch andere Riaßnahineii Anerkennung
und Dank fiir ihre Dienstleistung zuteil wird. ·Allen»Soldateii
aber soll die Sicherheit gegeben werden, daß bei opferfreiidigem
 Einfalt ihrer Gesundheit und ihres Lebens sowohl fttr__[1eselbst als auch für ihre Frauen iiiid Kinder» gesorgt iviid.Weiiii iii Friedenszeiten die Wehrmachtiiirsorgæ und -ver-
forgiiiigsäiiiter durch die Znsanitiieiiarbeit» der ehrmach·t-
fürforgeoffiziere iiiit deii Arbeitsaiiiterii dafur sorgen, daß »die
nach Ablauf des aktiven Wehrdieiisies Aiisfcheideiideti sofort
iii Arbeit und Brot toiutueii, die Berufsjoldateii aber »alsLlllilitäraiitvärter zii den Behörden einberufen werden, so liegt
jetzt während des Krieges die Hauptarbeit der Wehrmachtfimsorge- und -verforgiiiigsäuiter darin. alleii Soldaten die Sicher-
heit zu geben, daß bei opferfreiidigeni Einsah ihrer Gesund-heit und ihres Lebens sowohl fiir sie fe·l b [t als auch fur ihre
Frauen iiiid Kiiider geforgtwirb. _Das Oberkoniiiiaiido der Wehrmacht hat, uiii dieser Ehren;
vflicht iiiid der damit verbundenen großen Aufgaben desnationalfozialistischeii Staates gerecht zu werden. die Verdoppe-
litiig des Personals der Wehrmachtfiirforge- und -verforgungs-
äinter diirchgefiihrt. Angesichts der wachsenden Ausgaben findaiich für das Wehrinachtfurforge- iindkversorgiiiigsamt lt»Breslaii die bisherigen Räiiiiie, die es iii der Werderftraße hat,
zu eng geworden. so daß das Aiiit nach Breslaii 5. Rette
Schiveidiiitzer Straße 1. verlegt werden mußte.

Beini Wehrinachtiiirsorge- und -verfo»r·-
gitiigsaiiit �Breslau, das im großen unb ganzen fuiden Regiernngsbezirk Breslau zustäiidig ist, werden alle An»
träge bearbeitet, die Angehörige der neuen Wehrieiacht betref-fen, d. b. Angelegenheiten derjenigen Soldaten, die nach dein
t. 1. 1921 ausgeschieden find. Jus-besondere werden auch
alle Anträge auf Hinterbliebenenverjorgung usw. aus dem
jetzigen Einfatz beim Wehrmachtfursorgeziind werforgiingsamtbearbeitet. Hier. iii der Neuen Schweidiiitzer Straße 1- 1119111911
übrigens täglich von l1 bis 13 Uhr Sprechitiindeii abgehalten,in denen jeder Antragsteller sich bei dein fiir feinen Fall zu-
ständigen Beamten Aiiskiiiift und Rat holeii kann.

Vielfach wird das Wehriiiachtfiirforge- und -verforgiiiigs-aiiit immer iioch iiiit dein .,V e r f o r g it n g s a in t" 6chipcib=
nitzer Stadtgraben 1 verwechseln was· »dann beim Aziiblekiiiiinur zu iiiiiiötigeii Lanfereien iiiid iinnoiigeiii Zeitverlust führt;
Grundsätzlich sei daher gesagt. daß das ,,Verfor·guiigsaiiit« aufdeiii Sehweidiiitzer Stadtgraben I nur die Antrage voii A ii»g e-
hörigeinder alten Wehrinacbr bearbeitet, also der-zeitigen, die vor deiii 1. 1. 1921 ausgeschieden sind.

Mehr Lustschuiziiiszipliiii
Vcrduiikcliing teilweise immer noch mangelhaft.

Wie iii der letzten Zeit immer wieder �et «·konnte, �werben von der Bevölkerung die Velrdsieisktsllkitiigjsciiridcicszlz
nahmen nicht so strikt befolgt, wie das gefordert werden muß
VSFUU auch bisbek 11111919 fchlesische Heiinat voii feiiidlicheii
Fliegeraiigriffen verschont geblieben ist, so darf diese Tatsachedoch nicht zum Leichtsinn verleiten und dazu führen, die iin
Jnterefse des Lebens iiiid Eigentums -der Volksgenosfeii ge-
troffenen Maßnahmen zu bernachläffigen, gaiiz abgesehen Sa-vou, daß man sich dadurch ftrasbar macht.

II! 111919111 ZUFAIUUIEIIHAUS sei vor allem darauf hin-
gewiesen, »daß alle Dienststellenleiter perföiilich dafür verant-Wdttlich sind» d 1119 ihrem Anttsbereich iinterftehendeii
Dieiiftgebaude, sofern noch spatabends gearbeitet wird
vorschriftsmäßige WDUUYEII sind. We: im öffentlichen Les-«;
· , t gegenuber dem Volksgeiioffen die Pflicht, auch in

diefepVezlehlitig Vvkblkd zU fein. Besonders zu beachten ist.1111111111111 Mit 11193111111 de! Straße zu gelegenen Fenster sorg-
faltig verdunkelt find, sonderii auch alle übrigen Fenster und
f311111111151111130711111119911-_ Es darf auchnicht vorkommen, daß
jemand beim Betreten» eines nicht verdunkelten Zimmer-s kurzeZeit das elektrifche Licht eiiischaltet Vor alleiii aber ist be-
sonderes Augenmerk darauf zu richten, daß bei den öffent-
llcheti 901111911519 Ljchtfchleiiseii sachgemäß angelegtfind, fd dAß 19111 Llchlsclzein beim Betreten oder Verlassen desLokals auf die Straße fallt.

für den

ziirtreten, die
aufzuwen-

Frohsinn als Kriistqneli
Es gibt Nienfchem die leben gedankenlos dahin, als ob [ie

b?! Krieg gar nichts anginge. Gott sei dank. ist es eine ver-
schwindeiid geringe Zahl, aber wenn tuan ihnen begegnet.tann einein schon die Wut packen. denn diesen Pienscheii ist di.-
Geineinscljaft ganz gleichgültig. Jhre Gedanken richten sichnur darauf, wo sie irgend etwas Besonderes fiir sich erhaschentonuen. Sie gehen jedeiii Vergnügen nach und geben sich so,
als ob tiefster Friede herrschedie Finger sehen, und ihnen hat es auch gut getan, daß dasTanzen mitten iui Geschehen der Schlachten verboten ge-svesen ist.

Wenn jetzt eine Lockernng des Tanzverbotes eingetreten
ist, dann deftinimt nicht uni dieser henimiingslosen Kreaturenwillen. Die Lockernn des Tanzverbotes ist ein Geschenk und
eine Dankfagung an ie Jugend, die in beispielloser Tapfer-keit und Einsah ereitfcharst auf den Schlachtfeldern die gewalti-gen Siege fiir Deiitfchland erkämpft hat, und die nun den ver-
dienten Urlaub in der Heimat sverbriug
darauf hat, recht von Herzen wieder einmal frö lich zu fein.daten wollen naturlicf! utit ihren Mäd en aiich ein-mal tanzen gehen, und ne solleii es. Es soll ihnen nicht die
harmlose Freude der Jugend genommen werden, denn die·Soldaten wissen ja, auch im ergnügen immer die rechte}bewahren. Und darauf kommt es an.

Wir wollen nicht jene verkranipfte Fröhlichkeit sehen. die;nur deni Leichtsinn und dem Alkohol entspringt, sondern wir-
halten es mit der Fröhlichkeit gesunder naturfroher Herzen»
die· zur Trunkenheit iichts weiter nötig haben, als ihre lebensss
bejaheiide Jugend. Dieser echte Frohfinn soll und darf auch iui·Kriege nicht untergehen, denn er gehört mit zu den schönsten:
Quellen uiiferer Kraft. J. B.

Die erste Litiastiiiule
Vor 95 Jahren iii Berlin aufgestellt.

Jn diesen Tagen find 95 Jahre vergangen, seitdem die
ersten Litfaßsäiileii aiif deii Straßen Berliiis erfchieiien Sie
sind zu einer Eiiirichtiiiig geworden, die man [ich gar nicht
inehrwegdeiikeii und von der man [ich heute auch gar nichtmehr vor« lleii kann, daß sie sich gegen mancherlei Widerstände
durchfetzeii mußte.

Schon viele Jahre vor der Erfindung seiiier Reklame-
jäuleii hatte der Herr Köiiigliclytlzreiißifclje Hofdriicker Kom-
iiierzieiirat Eriist Litfaß Plakate fiir Ge äste und Vergnii-
guiigsbetriebe voii eigens? dazu aiigefte:lteii Klebejniigen an
Hauswäiideii iiiid Zäniieii anschlagen lasen. Jni Jahre 1851aber erschien iiii Zuge eines neuen Prefisegesetzes das Verbot.
Häuser iiiid Bauzäiiiie iiiit Reklaiiiezettelii belieben. Kom-
iiierzieiirat Litfaß, der iiiii seine Existenz hängte, iinterhieltfiel! iiiit seiiieiii Freunde. deiii liekaiiiiteii und beliebten Zirkiiss
direktor Renz, darüber. Der ideenreiche Renz, der nicht nur
als Reiter ein Tllieister der Hoheit Schule, sondern als guter
Gefchäftsinaiiii aiich ein illkeifter der Reklaiiie war. machte beit
Vorfchlag die auf deii Berliner Straßen dazumal noch stehen-
deit Schwengelpiinipeii mit Holzgeftelleii zii verkleideii iind
diese daiiii iiiit Werbeplakateii zii bekleistern �mit dem Erfolg
waren die beiden aber nicht recht zufrieden. Erst als Litfaß
eine eigeiis zii Reklaineziveckeii konstruierte Säule aiifftelleii
ließ, bald ait die behördliche Erlaubnis ziir Aufstellung
weiterer derart ger Säulen erwirkte, schlug die Sache ein Die
Sierliner waren begeistert. Litfaß erhielt den Spitziiaiueii »der
C5äiilenheilige«, iiiid iii den Soiiiiiiergärten fang man unt
Cöpiel der Leierkasieiiniänner das ,,Litfaßsäiilenlied« mit ein
e5chliißrefrain: »Das sind die Litfaßkinder. / [ieinalt iinb boihnicht minder / frisch iind ge[iiitber� / als iuauche Kinder find«.
Die Litfaßkinder haben sich iui Laufe der 95 Jahre stark ver-
mehrt. Aus deii ersten zehn wurden bald hundert. und heute
ist ihre R011� allein in. Berlin auf rund 3500 angewachfen.

Waidwerk und Fiiiiiwaid im August
Mit dein Beginn der Entenj d in der zweiten Hälfte des

Juli ist das deutsche Waidwerk in den herbftliehen Teil des
Jagdjahres eingetreten, der sich sofort durch Beschicken desibiarktes iuit Wildenteii bemerkbar iiia i. Die Jagd kann nur
iuit Hilfe scharfer Hunde betrieben iver en, nacl em man zwei
Meter breite Schneifen in das Röhrich geschnitten hat, wo sie.von den Hunden getrieben. dem Jäger zu Seh i
entweder schwiiiiinend oder vom Wasser aufflatteriid. Sind;
sie schon völlig erwachsen, dann lassen sie sich nicht mehr treisj
ben, foiidern stehen, von den Hunden beunruhigt, auf unb
fliegen zur tNitte des Sees oder noch weiter auf ein anderes;
C5eiiiäfser, wo sie sich iii Sicherheit wissen. Die fliegende Ente
ist ein schwer zu erfaffendes Ziel, deshalb werden auf dieser-
°�_ gb stets viel Patroiieii verbraucht. Und fiir die Hunde«
ijt es eine große Anstrengung, wenn sie [ich auf moorigentf
Griiiid durch das versilzte Wurzelgeflecht der Wasserpflanzenshindiircharbeiteii iuiiffeu. Sie zerschneiden sich dabei die Läufe»
daher es ·cht jedes Jägers, nach der Jagd deni Hiiiid
die Wunden auszuwaschen iiiid zu verbinden. Beim Schießen
ist besonders Vorsicht geboten. um nicht einen Jagdgenofseii
zu verletzen, soll man nicht in waagerecljter Linie über das:
Rohr schießen. Auch soll man im Röhricht nichteines Hundes fiir eine Ente halt-eii, sondern nur ins Rohr hin--cinfcljießeiu wenn man das Ziel iinziveifelhaft als eine Ente
erkannt hat. Unter diesen lliiistäiideii wird es erklärlich, daßdie Treibjagd auf junge Eiiteii von allen Jagdarteii die wenige"[ten Anhänger zählt und geringe Ausbeute ergibt. -

Jm Aiiguft beginnt die Jagd auf den Feifthirfclx Erlegn
werden können die Hirfche iiach dem vom Krcisjägerineifters
aufgestellten Abfchußplan Starke Hirsche wird man erst nach
der Brunft erledigen itnd zunächst den Abfchuß der schwachen!
Striche vornehmen. Männliches Mufselwild ist nach dein;Abfchußplan auch im Augiift schußbar. nfang des,Monats steht das Rehwild teilwege no in der BlattzeinlSchwarzwild muß dort, wo es S aden anrichtet, geschossen
werden; fidhrende Bachen wird man schonen.Dein �echt loiniut man jetzt, wo das iippig empor».gefchoffene Kraut das Darren und das Werfeu des Spinnersvon der Rolle behindert, nur iuit der Tunkaiigel bei. Eine
starke Stute unb fele Schnur sind dazu erforderlich. Als Köder
verwendet man einen gliheruden Ziniififclz mit·dem man aufden Bloßen im Rohr, wo der Hechi auf Weißsische lauert»
tunki. Da nian den anbeißenden Hecht im Kraut nicht müde-l
drillen tann, muß das Gerät stark genug fein, um ihn fofort-ohne Anwendung eines Kaschers auszuheben und in denKahn zu befördern. «

den Kopf «

Oppeln.- Todesopfer eines VerkehrsunfallsNachts fuhr aiif der Krappiher Straße zwifeheii Vorwerk undWinaii eine Zngniafchine mit einem Möbelwagen einer Oppel-
ger Sikeditionsfiriiia in den Stra engraben und iiberfchliig
ach. Wahrendder Fahrer Theodor ing schwer verle t witrbe.geriet der Beifahrer Friedri Rosenberger iintek- ie Zug-iiatchiiie iiiid konnte iiiir als eiche geborgen werben.

Biclitz Einführung der Ratsherren. NachTefchen wurden nunmehr auch hier die Ratsherren in einerFeiersi , der. it. aspaiich der Gauamtsleiter ür Kommunab
volitik,- Scbramni-Brestaii, iind Reichstagsabgeordneter Wies-
ner beiwonnten, in ihr Amt eingeführt. Anfchließeiid andin berfehieiaenen Genieinden iui Btelitzer Laiid die Verp lich-tiing der Gemeinderate statt.
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Wie sieht ein slum aus?
Eiiie Schilderung von Sohn Ga l swo r t h i!  in deiii Roman

»Weltbrüder« von l909, l4. Kot-lieh.
»Die Grenzliiiie Gleich fitid wir in ber sauberen Gegend«.·.ergftes lendsviertel?« fragte Thhiiiiatr.»Die Vorstufe � später kommt es.«

« e fchritteii eine lange, graue, gewundene Straße hinab.
d·eren enge Hciufer ohne jeden Aiiftrick! erdrückende Armiit ver-
treten. Der Friihlingswind trieb in den Gassen Stroh titid
Papterftiickchert vor sich her; unter dem ftrahlenden Sonnen-
licht schien h «n erbitterter. trauriger Kaiitpf zu wüten.
Thbiiiian sagte: » n dieser Stadt hab� ich das Gefühl einerfürchterlichen Leere.« »

Nlartiit iiickte. ,.Scl!limuier als das richtige Elend. Einen
Kilometer geht das so fort. Hier tvird noch verztveifelt ge·
rungen. Darüber l!iiiaits habeti fie�s aufgegeben«

Und fchweigend gingen sie die gewundene Straße iiiit den
gaaib ariiifeligeii Lädeii nnd den engen. endlosen Ntattertitiia «
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Lin der Ecke einer Qtiergasfe sagte ilJlartiit: »Hier biegeneiti.
Nttn riintpfte Tl!ymiaii die Nase und blieb stehen. Mar-

tin wars ihr einen Blick zit. »Sei keiii Hafenfuß!«
»Ich bin keiii Hafenfitß, Martin; ich katiti nur diese Ge-

riiche nicht vertragen.«
,,Du- wirst dich dran gewöhnen iniiffen.�»Ja, ich weiß fchon, aber �- aber ich hab� mein Fläschchen

vergessen«Der .ju
ungebraucht

wir

nge Niann zog ein Tafcl!eiiiiicl! hervor, das noch
zufattimeiigefaltet-war. »Nimm das!««» lomni� so ein Gefühl von -- ich sel!äitie mich. deines

zu uehtnen." Und sie griff nach feitietit Tafchentuch
»So ift�s recht", sagte Martin. »Komm&#39; weiter«
Diese eiige Gaffefchien nur von Frauen bewohnt. die

steh in und vor den Häufern aufhielten. Viele von ihnen trit-Fen kleiiie Kinder aus beut Arm; einige arbeiteten, anderelickten zum Fenster hinaus; andere wieder standen oder saßen
ichwatzend aus den Türschwellen. Sie alle hielten inne iind
starrteii aus das vorübergehende Paar. Thyntitiu warf ihretti
Begleiter heimlich einen Blick zii. Er giiig mit unverändert
langen Schritten weiter; aiis deiii Gesicht
gewöhnlicher. spöttisch beobachtender Ausdruck J r Taschen-
tucl! kranipshast bereithalteiid, versuchte Thuiitiaii Martins
gleicl!titiitige Miene tiaehzuahmeit utid blickte auf eine Grtippe
von fünf Frauen an der nächsten Tiir. Drei saßen aus den
Stufen, zwei standen. Eine von ihnen, eine junge Frau itiit
offenem, ritndem Gesicht, fah augenscheinlich baldigen Mutter-
freuden entgegenkdie andere, die ein kleines. dunkles Gesicht
und eifeitgra«tie, wirre Harre hatte, raucl!te aus einer Toti-
pfeife. Von den drei Silzendett hatte die eine, ganz junge
cui Gestein, das so grauweiß aussah tvie ein fclmtiihiges Lake-U.
und ein blutunterlaufeues Dinge. Die zweite, in zerriffenettu
ofsenfteheudem Kleid, ftillie gerade ihr Kind. Die dritte saß
aus der obersten Stufe, die roten Arme in die Hiiften gefiemnit.
ini Gesicht unverkennbare Spuren der Trunkenheit, uiid rief
in gemütlichem Tone der Nachbarin gegeiiiiber iinslätige Wortezu· Jn Thttmiati schrie es leidenschaftlich a · »Wie ekelhaftlAbftoßend Und da « « ·ef
i
s 
fihig hnte sie fich gegen diesen Verrat aus, den ihr
Geschlecht an ihr beging. Die Weiber starrteii sie an; in ihrentletichtern konnte man, mehr oder minder deutlich, dieselbe tin-
bestimmte, durchdritigende Neugier lefen, mit der Tht!iniati
zuvor sie betrachtet hatte, dieselbe heimliche Kritik und Feind-
selsigkeit als fühlten auch sie, daß des jungen Mädchens Unbe-
iiihrtheii, ihre roten Wangen und faubere Kleidung ein Ver-·rat an ihnen sei. Wie sie so auf den Schwellcn standen tiud
saßen, sprach aus ihren beräehtlichen Mienen und Gebärdeii
deutlich das Bekenntnis: »Wir sind fest überzeugt, daß die
Existenz dieses Eiudringlings lasterhaft und nichtig ist; ebensoseft glauben wir, daß unser eigenes Leben tugendhaft undwichtia in."

..Das·wär� ein· Püppchen für Billz der wiird� ihr schondas Arbeiten beibringen, dieser ...« Jn einein Ausdruck! von
Gelächter ging das Schtmpfworuuttteu

Martins Lippen kräufelteu sich. »Jetzt find ivtr mittenr, t e.Thvusiikin war dunkelrot geworden.Am Ende der kleinen Gasse blieb er vor einem Laden
n. 
.,Komiii init hinein�, forderte er sie auf, ..damit du siehst,

wo sie ihr Futter einkaufenl«n der Tür standen ein magerer, brauner Wachtelhiiudeine kleine bloude Frau ntit hoher lahler Stirn. die ein Kranz

Jleiferer Roman von can! SiberÄIjSJjfsFICIj-HI OIsicut-sit«
»Stimmt«, bestätigte ihm Felix mit liebenswiirdigetn

Post.
»Du haft aber aiif keines der drei Schreiben ge-

antwortet.� __
�6timmt auch, weil ich nämlich eine Antwort fur

vollkommen überflüssig hielt. Jch erklärte Jhneu bereits
vor meiner Abreise mit aller Deutlichkeit, daß ich die
Verlobung als aufgehoben betrachte.�

�6o! Und der Grund dazu?« _
»Weil ich nicht daran denke. Jhr Fräitleiii Tochter

zti heiraten, Herr Kubiak.«
und Blicketauschen

» drum haft du dick! dann mit ihr verlobt?�
bei Mutter und

»Bitte sehr. das muß ich ricl!tigftelleii. Nicht ich habe ««
mich mit ihr verlobt, sondern sie hat fiel! mit mir ver-
lobt, als ich durch Alkohol in einen Zustand versetzt
worden war, daß ich nicht mehr wußte, was ich tat. Das
war plumpste Bauernfängerei von ihr. weiter nichtöl�

Lilli fel!nellte wie von der Tarautel geftocl!eit von
ihrem Sitz hoch. «

»Herr, was erlauben Sie sich für FrechheiteuW schrie
sie wütend. Unter ihrer Schmiiike war ihr Gesicht gelb
angelaufen vor Zorn. .

»Sei still. Lilli«. mahnte sie ihr Vater; und zu Felix
sich wendend, fuhr er fort: »Sie behaupten· also. daß
·ie von ineiner Tochter in unzurechnuugsfähigem u-
stand zii der Verlobung gezwungen wurdens« Kuh a!
sprach Felix plötzlich mit Sie an und, der Wichtigkeit
der Frage entsprechend, ohne Berliner Dialekt.�Solang, das behaupte ich � und das ist aiich fo«,entgegnete elix mit aller Bestimmtheit.

»Sie wollen sich also von Jhren Verpflichtungen
Jhrer Braut gegenüber drücken, was?" fragte Kubiak in
scharfem Ton. Jn gleicher Weise antwortete ihm Felix:

»Ich habe es nicht nötig, mich vor irgend etwas zu
drücken, verehrter Herr Kubiak! Diese sogenannte Ver·

papierner Lockenwikkler umgabsttnd eiit kleines ultädchen miteiner Hantkranlheit
Martin nlckte ihnen glelel!iiiiitlg zu und schob sie beiseite.Der Laden hatte drei Meter im Gevlertx die ntit den Wänden

parallel laufendeii Ladentische standen voll Schüsseln, auf deiien
Kuchen, Wiir inkenknochen, Pfefferminzboiibons nnd

eh Brot, Margarliie, FettBiicklin Schiffs-
rei gefchlachtete Kanincheir. Alles lag und stand unbedeckt da.

ß sämtliche vorhandene Fliegen sich auf kotuniuuifttfehert verproviaiilierett konnten. Hinter dem Ladentisch stand ein
etwa fiebzehnjähriges Mädchen, das eine hol!lwangige Frau
bediente; es hielt mit kräftiger, nicht ganz fauberer Hand einen
Käse fest und sägte mit eitiein Messer einzelne Stiicke davon
ab. Auf dem Ladentisch, neben dein Käse, hockte eine gleich«
giiltig dreinschauettde Katze.Sie alle blickten nach dem jungen Paar. das wartendn .
_ .,Bedlenen Sie nur weiter«, sagte Martin. »dann gebenSie mir fiir drei Pence Pfefferminzbonbons.«

Mit Kraftanstrengung beendete das junge Mädchen das
Absägen des Käfers. Die hohlwangige Frau nahm ihn, huftete
drauf iind verließ den Laden. Das Mädchen, das den Blick«
nicht von Thhmian ließ, gab· ihnen jetzt fiir drei Peuce Pfetssferiiiinzbonboiis, die sie, iveil sie ziifantitteiiklebteti, titit den
Fingern aus der Biichfe herausholte. Dann steckte sie siein eine Tüte aus Zszeitungspapier itiid händigte sie Martin ein.
Der jungeMattn, der gelassen zugesehen hatte, stieß Thhiitiatileise an. Sie hatte [näher mit uiedergefthlageiien Augen da-
gestanden, jetzt ivandte sie sich iiiti. Die beiden verließen den
Bauer}, illiariin iibergab die Title dein kleinen haiitkratileiiad ten «.

Die Gasse miinbeie hier in eine breite Straße mit nie-deren Häuferiu «
�� er sieht es wüste aus«, sagte Martin· »Die ganze Straßeaus und ab nichts als Gelegenheitsarbeiley Verbrechen illliißig-

gänger, Trinker, Scl!tviiidfiiek!tige. Schau dir die Gesichter an!"
Gehorsam hob Thtitniciii die Augen. Diese Hatiptverkehrsiader machte einen anderen Eindruck als die Nebengaffez hier

streisten nur stumpfe itnd itiiirrifcl!e Blicke die beiden. ivenn sich
überhaupt Blicke zii ihnen berirrten. Aus den Fenfterfiiiifeii
einiger tjiiiiifer standen berküiiimerte Topfpflatizeiiz in einein
spensler sang ein Kanariciivogel Nach einer Straßetibicgtiiigauien fic in ein noch wüfteres Viertel. Da gab es Neben-
gebäude, Hättfer init zerbroihettettoder ntit Brettern verfchalten
Fenstern, Lädeiu die gebackene Seefifcl!e feilhielieii, ordinäre· . Häuser ohne Türen. Hier l! nian mehr Männer
als Frauen; die Jliänuer scl!ohen Karten vor fiel! her, die alte
Flafchen und Lumpen trugen, oder nicht eitittial das; oder
iie standen in  Stimmen zit driti und viert schmähend, faulen:
bot den Kueipen Hie und da fchlenderten sie auf detii Gehfteig
oder iii den Gofseti ganz langsam dahin. als wollten sie
fiel! vergewifferu ob sie wirklich noch ani Leben seien. Ab
und zti laiti irgendein junger 9.lienfcl! ntit hnngrigem. gewalt-
tätigettt Gefickitsaiisdriiek vorüber: wild ausfchreitend stieß ereinen Karten verzweifelt vor sich her. Dann iiiid wann trataus einein «
schwieriger Sthiirze heraus, um fiel! ein wenig zu sonnettund limfchau-ztt halten. wobei ihm offenbar nichts unter
die Augen kam. das ihm die gute Laune verdarb.».Jntnitten
dieses ununterbrochenen, langfain vordringettdcn Verkehrs-ilromes betnerkte man Frauen, die ln Zeitungspapier einge-
wickelles Essen oder Bündel unter ihren litnltängetiicltern tru-
gen. Die Gefichter dieser Frauen waren entweder ganz rot
tiiid derb. oder bliiiilichweißz aus ihren Mienen sprach die
Ueberzeugiing daß sie ein Dasein fiihrteir wie die Vorsehung
es nttn eintiial fiir sie bestimmt habe. Diese Gesichter zeigten
weder Staunen noch Auflehnung, weder Unniut noch Scham.
sie verrieten nur dumpfe, gefühllofe Ergebting oder seeleulose.
rohe Lustigkeit. So ihrer Beschäftigung täglich nachzugehen.war ihnen Gewohnheit jahraus, jahrein Da hi es eben
fiel! fügen. Weil sie weder hoffen durften, daß es
besser gehen werde. ersparten sie fiel! den Krastaufwand den
Hoffen und Träumen erfordern. Ab und zu schleppten sich
iniihfaitt Greise, SNänner und Frauen vorüber, wie Winter-
dienen. die dtirch iinglücklicl!ett Zufall vergessen haben, litt
Sonttenlicht ihrer Schafsenszcit zu sterben und die nun, wegenihrer Altcrsfchwäche aus dem Stock verjagt, im falten Distic-
iiiern ihrer letzten Tage langsam hinfieeheii.
c» Ein Namen der Ausmarfchiertem�sn der voit Geislingen Württem-
berg! seinen Eutfchlu mit, zuEhren der Gemeinde ein
.,Eifert»ies Buch, dessen kunftvoll
gearbeiteter bestehen wird, folleiidie verzeichnet werden»

lobiiitg war nichts weiter als ein Gewaltakt Jhrer
Tochter, die dazu von Jhneu angeftiftet worden wart«

»Diese dreifte Behauptung müssen Sie erst inal be-
weisen, Herrl« schrie Kubiak, blaurot im Gestcht vor Wut.

»Das kann ich jederzeit» Felix deutete auf Paul
Ouafte, der im Hiutergruud stand und aiifpaßte wie ein
Schießl!tind. ,,Hier ist ein Zeuge, der mit angehört hat.
wie Jhr Fräulein Tochter zu Jhrer Gattin sagte, wenn
ich keine Million hätte, könnte ich ihr gestohlen bleibeu.«

»Das ist eine gemeine Lügel« mischte sich ntiu auch
Frau Kubiak in die Auseinauderfetzuug

»Nein, das ist wahrt« ließ fiel! nun Paul Quafte ver--
nehmen. Felix fuhr fort:

»Dann haben Sie. Frau Ktibiak, JhreTochter aus
geschrien: .Einen Millionär kriegst du in deinem ganzen
Leben nicht wieder! Und die Freundfchaften mit deineti
Boxeru haben jetzt aufgel!örtl Du weißt ganz genau.
wie schlecht wir stehen. Wenn? mit dem Huhuerbeiu
nichts wird. ift�s zappendufter mit unserer Villa. Was

- uns dann noch bleibt, kannst dti auf dem Handwagen
wegöfiihrens Das haben Sie wörtlich gesagt, FrauKti la .«

,,Alles insame Lügen von deui Menschen dgl« ver-
« teidigte fiel! Frau Kubiak ntit fcl!riller Stimme.

,,Det is bloß een jeitieiner Racheakt von dem Kerl
da, weil ich ihn rausjefchmiffen habe. weiter nifchtl«
schrie Kubiak, in der Erregung wieder in feine breite
Berliner Muudart verfallend. und schoß Blitze gegen
Paul Dunste.

»Das wird fiel! ja vor Gericht erweisen«. entgegnete
Felix mit vollkommener Ruhe.

» ie wollen es also wirklich auf �ne Klage ankommen
laffen?� fragte Kubiak scharf.

» ew ß will ich das.« ·
»Sie werden felbstverftändlich den Prozeß verlieren

und zahlen müssen«
�Sh, das ist noch nicht so klar«. entgegnete Felix mit

unerfchütterlicher Ruhe.Eue Weile herrschte Stille im Zimmer. Kubiaks
fa en fiel! fragend an. Es fah ganz so aus, als wolle
fi der Gerichtshof zur Beratung zurückziehen. Plotzlich
sing Kubiak wieder in einem verföhnlicheren Ton an:
..Hören Sie mal, Herr Htihuerbeiiu das hat doch keinen

der Fifelp oder Eifenwarenläden eiii Mann ntit -

Iuiiggsiilttilte mit Alifiiben bequemer
_ ir können unser Straßeiifchtihwerk wesentlich
kfltonem wenn wir in den Stunden, in denen wir zu Haufe
und, Hausschiihe tragen. Aber gerade bei Frauen ist das
Tragen von Hausschtihen nicht sehr beliebt. Der Grund:
Die meisten Hausfchiihr ans Stoff oder Filz haben keine
Abfätze iind find dadurch beim  Sehen recht unbequem. Mit
den felbftgenähten Hausfchtihen aus alten Filzhüten und
dergleichen ist es dasselbe. Sie wären noch einmal so be-
liebt, wenn der baden eine kleine Erhöhung und Stütze
hätte. Aber wir können unter jeden Hausschiih aus
Stoff, unter· alte wie unter neue felbftgeiiähte, aus ganz
einfache Weise Absätze anbringen. Die eine Art wäre die,
aus Stoffreften Zöpfe zu fleehten und diese Zöpfe in Form
eines Absatzes fest auf die Sohle aufzittiähen. Je nach �lies
darf kann dieser Absatz auch zweimal aufeinandergeiiäl!t
werden. Außerdem kann man Abfätze atts Filz- oder Tep-
vichreften herstellen. Nach der Form der Lauffohle wird
ein Abfatzteil geschuitten, das genau auf die Sohle paßt.
Dann wird ein zweites Teilziigefchttittetu das ringsherum
»-.- Zentimeter kleiner ist. Das größere Teil wird mit
einem Schrägftreifeti eiiigefaßt, das kleine darattfgelegt·
der Sehrägftreifeti darüber gebückt und der Absatz fest ani
den Schuh genäht.

Bei felbftgenähteu Hausfchuhen ist es auch intmer·güti-
ftiger, wenn wir eine Hackeufteife einarbeiten, da kann der
Schuh nicht so leicht heriintergetreten werdens Der Siarion.
den wir dazu verwenden, muß fel!r biegsam fein, damit

« die Haclettftcife nicht fo leicht brechen kann Wollen ivtr
lieber etwas iveicheres Nlaterial verwenden, dann können
wir Steifleinen oder etwas Derartige-I� nehmen. Nur
mitnen wir dann zuerst mehrere Teile aiifeittanderfteppeti.

Rennen sie Biittermeltlitaltrtiitgl
9Ji1itterutilcl! ist natürlich die allerbeste Säiiglitigs-

tiahriing. Es gibt nichts Gefünderes Nahrhaftetes und
.«;iiverläffigei·es. Alle Sorgen um Schlechiwerden und
xtliihrwert der Milch entfallen, wenn man fo glücklich ist.
sein Kind selbst nähren zu können. Aber« man muß eben
doch datnlt rechnen, daß eine ganze Reihe von Miitterii
nicht nähren kötiiieu oder bitt-seit, und ihr Kind also not-
gedrtingen der künstlichen Ernährung überlassen inüffeit.
Man wird in solchetn Fall den Säugling häufig zur Fiit·-
sorge oder zum Arzt bringen, um bei der fel!r schwierigen
Art der Eriiäl!ritug nichts zu versäumen. Bei so einer Ge-
legenheii kann tnau die Rede einmal aus Bit. Buttermchli
nahrting bringen, die fchoti manchem Kind recht gutgetauhat «

Eins mufz dabei vorweg gesagt werden: Niemals darf
man einem Kind ohne ärztliche Verordnung und minde-
stens einmalige ärztliche Kontrolle diese Nahrung geben
Denn die fuuktiouelle Reaktion der Kinder ist verschieden
und keineswegs in jedem Fall gleich günstig.

Es handelt fiel! bei der Buttermehlnahrting unt fol-
gende Flafchenfülliing: Man macht eine Mehlfcl!witze, gießt
unter ftändigem Rühren Milcl! und�Waffer dazu und läßt
mit Zucker aufkochen. Man kann und soll in diesem Nati-
tnen keine Meugeiiangaben machen. nur der Arzt ist zit-
ftändig für die gramntäßige Zusammensetzung. Allerdings
ist die Zubereitung etwas mühsam. da man bei sehr kleinen
Kindern mit der Briefwaage arbeiten muß, um den ge-
wünschten Erfolg zu erzielen. Die Butternieuge, die dein
Kleinftkiud zusteht, reicht aber bestimmt für diese Nahrung
aus. und der meist günstige Erfolg lohnt jede Mühe
hundertsach
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Zweck, wenn wir deshalb vor Gericht gehen. So was
läßt fiel! doch auch ganz gut ohne Gericht erledigen, nich
wahr?�

»Für mich ist die Sache bereits erledigt«. erklärte
Felix bestimmt.

»Aber für uns nichts« entgegnete Kubiak wieder
gereizt. Dann fuhr er auf einen mahnenden Blick seiner
Gattin wieder etwas ruhiger fort: ..Wir möel!teti die
Sache lieber gütlich beilegen. Wenn Sie eben meine
Tochter nich heiraten wollen» -� zwingen kann iiiau Sie
ja nickt daztt.«

,,Sehen Sie, Herr Kiibiak, niiu reden Sie schon viel
vernünftigen« Felix lächelte spöttisch dazu. ·

,,Dariiiti wolleit wir uns ietzt gütlich aus eine be-
stimmte Entfchädigungsftimme einigen.««

»Was. Entfchädigungssiintmek Wofür benn?"
»Na, fiir das jebrochene Eheverfpreclten von Jhueul«�»
»So? Ja, habe ich deuii Jhrer Tochter die Ehe ver-

fbrochen?� _
..Herr, machen Se doch keine faulen Witzes Wenn

ich mich mit &#39;ner Dante verlobe, das is doch klipp und
klar -ein Eheverfprecheul Das wissen Sie doch fo ieuaii
wie ich und jeder anderes«

Felix lächelte wieder spöttisch. »So, fo«, sagte er.
»Ja und was haben Sie fich dMU sp gedacht Als  in?
schädigtitigsftimme für die verletzte Ehre Jhrer Tochter?

»Na � eine runde Stimme. Sagen wir mal hundert-
tausend Mart« __

Felix brach in ein fcl!allendes Gelachter aus, was
wiedierum den Zorn der ganzen Familie Kitbiak her·vorr es. �

,,Htiuderttaufeiid Markt Hahahahai Das ist ja groß-
artig! Hahahahal Ja. bester Herr Kubiak, sind Sie denn
wirklich so naiv, daß Sie fiel! einbilden, ich fchmeiße
Jhneu oder Jhretn Fräulein Tochter so mir nichts dir
nichts hunderttausend Mark vor die Füße? N»ee, mein
Verehrteften da müssen Sie fiel! fcl!ou einen Dutnmereu
suchen als den Felix Hühnerbeinl Merken Sie fich das.
Herr Kubiakl«

»Es das Jhr letztes Worts« wollte Kubiak wissen
»Jawohl, mein allerlehtesl Und damit, meine Herr«

fehaften, breche icl! die diplomatifchen Beziehungen zuJhneu ab," Fort etzting folgt.


